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Zur ttriegrlage.
Die Hoffnung auf die Zermürbung.

Kein Zweifel, die Engländer sind zäh und 
ausdauernd. Immer wieder von neuem grasen 
ihre Truppen an, ein Beweis, daß trotz Auf­
gebots stärkster Artillerievorbereitung der An­
greifer kaum einen Schritt vorwärts kommt. 
Und wie hat sich das zahlenmäßige Verhältnis 
der englischen zu den französischen Heeren seit 
Beginn des Krieges gewandelt! Damals kam 
das englische Expeditionsheer von 140 009 
Mann einer französischen Armee zu Hilfe, die 
etwa Millionen stark war. Nun ist dieses 
Millionenheer auf etwa 400 000 Mann zu­
sammengeschrumpft, trotz des Aufgebots auch 
der längsten Jahrgänge; England aber mußte 
seine Rolle als zahlender Teilnehmer aufgeben 
und selbst auf den Kampfplatz treten. Jetzt 
stehen gegen eine Million Engländer m orank- 
reich. unter ihnen Kanadier, Australier und 
vielleicht auch Portugiesen, die aber, wie es 
scheint, noch hinter der Front stehen. Ihr  
ruhmreicher General Haig ist zur Taktik des 
alten Joffre übergegangen, was der unter 
-.At knappern der Front" verstund, setzt jetzt 
der Engländer fort und nennt di.se Tätigkeit 
Zermürbung. Leider zermürbt er seine eigenen 
Armeen mehr als die feindlichen und wird sich 
doch wohl zur Abänderung seines Kriegsplans 
entschließen müssen. Denn er will sichtlich Zeit 
gewinnen, bis die Amerikaner'der Vereinigten 
Staaten dem Mutterlands zu Hil'e kommen. 
Erve Brtgave unter General Pershinx kolk schon 
vruerwegs sein, ein Tropfen auf einen heißen 
Stein. Aber auch die Vereinigten Staaten 
haben einen Mvnitionsminiiter ernannt, 
4-errn Baruch, stammend aus G.rligien. ob­
gleich in der Munitionsherstellu"i dort man 
doch schon einige Erfahrung im Frieden ge- 
famru-ri haben mußte. Weitere tatkräftige 
Dtlie kann jedenfalls erst in längerer Zeit 
Eintieften. und verweile wird ein Stück der 
Alelthanoeleflotte nach dem andern aus den 
Erund des Meeres versenkt.

Ist das französische Heer auch beträchtlich 
»einer als das englische, so steht es doch an 
Zähigkeit nicht nach. Freilich zählt es in seinen 
Bethen fremde Hilfstruppen, Russen und far- 
dige Franzosen, Senegalneger und Marok- 
karrer, jetzt auch Annamiten, die unsere Leute 
»rtümlrch für Japaner hielten, und diesen 
Fremden soll man gern die gefährlichsten 
Stellen zuweisen. Aber die echten Franzosen 
schlagen sich immer noch mit alter Tapferkeit, 
^enn auch schon oft verzweifelten Herzens, 
^ie träumen noch immer von napoleonischen 
^iegeszügen, und wenn auch nicht die Rhein- 
8*errze, so muß doch mindestens Elsaß-Lothrin­
gen wredererobert werden, wo aus den Plätzen 
von Etraßburg und Metz die Standbilder der 
großen Feldherren Kleber und Ney stehen. 
Mit diesem Traumbild vor Augen, rennen sie 
vergebens gegen die deutschen Stellungen an. 
Ä re Verluste sind nicht kleiner al^ die der 
Engländer, im Verhältnis zu ihrer geringen 
Ä h l noch größer. Und was können sie hoffen? 
Frankreich ist zu einem Schlachtfeld geworden, 
vuf dem sich der Auswurf der ganzen Welt 
urnmelt und zwar als Verbündete und letzte 

Vofsnung der großen Nation. Das Erwachen 
Us den Kriegsphantasien muß furchtbarer 

als selbst dieser Krieg, und so werden die 
vranzosen nur dann den Frieden schließen, 
v>?nn sie müssen. Wird das Beispiel Rußlands 
vtcht dort noch einwirken? Die großen Worte 

russischen Minister brauchen uns nicht zu 
Drecken. Durch sie versuchen England und 

Merikx, noch die letzte Kraft aus dem kriegs- 
uden Volke herauszuholen, daß es sich für die 

^reltpolitik der Angelsachsen noch weiter auf- 
k> Italiens Geistesverfassung aber ist der 
svnzösischen sehr ähnlich. Auch hier träumt 

an von Erwerbungen und hat wenigstens 
EN Trost, daß der Kampf jenseits der Grenze

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 24. Mai (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  24.  M ai.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Bei Wytschaete und auf beiden Scarpe-llfern war die Feuer- 
tätigkeit bis in die Nacht hinein lebhaft; auch südlich der Straße 
Cambrai-Bapaume und bei S t. Quentin nahm sie zeitweilig zu. 

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin des Dames erreichte der Artilleriekampf bei Braye 

und Craonnelle nachmittags große Stärke. Vor Einbruch der 
Dunkelheit griffen die Franzosen westlich des Gehöftes Froidmont 
und etwa gleichzeitig auch bei der Mühle von Vauclerc an. An 
beiden Stellen wurden sie verlustreich abgeschlagen. Am Winter­
berg unterband unser Vernichtungsfeuer die Durchführung eines 
sich vorbereitenden Angriffs. I n  der Champagne war die Kampf- 
tätigkeit der Artillerie zwischen Naurois und dem Suippes-Tal in 
den Abendstunden gesteigert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Im  Walde von Apremont brachen Sturmtrupps eines rheini­

schen Regiments in die französische Stellung und kehrten mit 28 
Gefangenen und 3 Minenwerfern zurück. — Gestern wurden 10 
feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon zum Absturz gebracht. 
Leutnant Schaeser schoß seinen 28. und 29. Gegner ab; Leutnant 
Voß erreichte durch Abschuß eines Feindes die gleiche Zahl von 
Luftsiegen. Am 21. und 22. M ai haben die Engländer und Fran­
zosen 5 Flugzeuge im Luftkampf und durch Abwehrfeuer verloren. 

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
An mehreren Stellen der Front lebte die Gefechtstätigkeit auf. 

Östlich von Tuckum (nahe der Ostseeküste) wurden russische Erkun­
det vertrieben.

Mazedonische Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
tobt, aber wie gering auch der Fortschritt in 
der zehnten großen Jsonzoschlächt sein mag, er 
hält immer noch die Hoffnung aufrecht, sei es 
auch nur auf Zermürbung der Gegner. **

» »

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 23. Mai, abends. 

Von den Fronten fiiü> wesentliche Ereignisse 
nicht gemeldet.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

22. Mai nachmittags lautet: In  der Champagne 
folgten auf die Wirkung feindlicher Artillerie gegen 
die von uns gestern nördlich vom Cornillet-Perge» 
Helm-Berge und Teton-Berge eroberten Stellungen 
feindliche Infanterie-Angriffe auf diese drei Ab­
schnitte. Der Feind wurde überall abgewiesen und 
erlitt fühlbare Verluste, ohne irgend ein Ergebnis 
zu erzielen. Die Zahl der von uns bei dem Unter­
nehmen am 20. Mai gemachten mrverwundeten 
Gefangenen beträgt etwa 1000. darunter 28 Offi­
ziere. An der übrigen Front Artilleriekampf mit 
Unterbrechungen, heftig auf der Hochfläche von 
Vauclerc. Handstreiche, welche der Feind an ver­
schiedenen Punkten der Front versuchte, scheiterten; 
Streifen von unserer Seite in die deutschen Linien 
brachten uns etwa 15 Gefangene ein.

Französischer Bericht vom 22.. Mai abends: Der 
Artilleriekampf hat in der Gegend der Hochflächen 
von Vauclerc und Talisornren ruch Mich von

Chevreur den Charakter großer Heftigkeit ange­
nommen. Gestern und heute haben die Deutschen 
die Stadt Reims einer sehr heftigen Beschießung 
unterworfen. An der übrigen Front kein wichtiges 
Ereignis. — Am 21. haben unsere Flieger zwei 
deutsch- Fesselballons abgeschossen, die in Flammen 
niederstürzten.

Belgischer Bericht: Die Nacht vom 21. Zum 22. 
war durch die üblichen Handgranatenkämpfe in den 
Abschnitten Dixmuiden und Steenstraete—Het Sas 
gekennzeichnet. Die Artillerie war besonders leb­
haft im Abschnitt Ramscapelle—Pervyse. Heute, 
am 22. Mai, haben die deutschen Batterien ihr 
Feuer besonders auf den Abschnitt Ramscapelle— 
Pervyse gerichtet; wir haben die feindliche Ar­
tillerie bekämpft und Vergeltrmgsfeuer ausgeübt.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 22. M ai nach­

mittags lautet: Wir machten mittags erfolgreiche 
Vorstöße in die feindlichen Gräben östlich von Ver- 
melles. Von der übrigen Front nichts zu melden.

Englischer Bericht vom 22. Mai abends: Erfolg­
reiche Streifen nordöstlich von Epehy und nördlich 
ron Armentieres. Tätigkeit der feindlichen Artil­
lerie nordöstlich von Bullecourt. Westlich von Lens 
zerstörten wir ein ausgedehntes deutsches Muni­
tionslager an der Straße von Arras nach Eambrai.

Neue französische Angriffe abgeschlagen.
Bei Regen und schlechter Sicht war am 22. Mai 

au* an einzelnen Stellen der Westfront die Kampf- 
tätigreit rege. Nordvestlich Hulluch unternahmen 
die Engländer in 2 Kilometer Frontbreite einen 
starken, mit Neöelgeschossen untermischten Feuer­
überfall Unter dem Schutze der Rauchwand, sowie 
schweren Artillerisfeuers ins Hintergründe drangen 
starke feindliche Patrouillen in den vordersten

Graben an der Kiesgrube nordwestlich Hulluch ein. 
Ein sofortiger deutscher Gegenstoß warf sie jedoch 
umgehend wieder hinaus. Auch in der Gegend von 
Vullecourt wurden mehrfache feindliche Vorstöße 
abgeschlagen.

An der Aisne-Front versuchten die Franzosen in 
der Gegend zwischen Hurtebise-Ferme und südlich 
Eorbeny einen neuen Angriff.. Bereits gegen 
Mittag wurden zwischen den kahlen zersplitterten 
Stämmen in den flachen, zusammengeschossenen 
Gräben der Franzosen am MinterLerg Auffüllungen 
beobachtet und unter Feuer genommen. Die Fran­
zosen führten neue Truppen heran, und um b Uhr 
20 Minuten nachmittags brach nach plötzlicher stärk­
ster Feuersteigerung ein starker Angriff vor. Fern- 
feuer riegelte den Arlette-Grund ab. aber die in 
dichten Massen vorstürmende französische Infanterie 
bot den deutschen Batterien günstige Ziele. Wo die 
Franzosen bis an die Gräben herankamen, wurden 
sie in ruhigem Abwehrfeuer der Besatzung mit 
Handgranaten oder der blanken Waffe abgewiesen. 
Zwischen Hurtebise-Ferme und Winterberg ver­
mochten die Franzosen nur an zwei Stellen in den 
ersten Graben einzudringen. Am Winterberg selbst, 
wo die Franzosen auf breiter Front tief gegliedert 
in mehreren Wellen hintereinander anstürmten, 
brach ihre Angriffskraft bereits zu Anfang im deut­
schen Artilleriefeuer zusammen. Wo trotzdem kleine 
Abteilungen in den ersten Graben einzudringen 
vermochten, wurden sie mit Handgranaten wieder 
vertrieben. Weiter östlich kam der Angriff im 
deutschen Vernichtungsfeuer teilweise überhaupt 
nicht zur Durchführung. Die Franzosen wiederholten 
mehrmals mit größter Hartnäckigkeit ihre Angriffe, 
was lediglich zur Steigerung ihrer schweren Ver­
luste beitrug. Der französische Versuch, den Strrrm 
durch Luststreitkrafts zu begleiten, scheiterte. Die 
deutschen Flieger griffen, vor allem am Winter- 
berge, wirkungsvoll ein und jagten die feindlichen 
Flugzeuge hinter die Linien zurück.

Die Engländer
bewundern die Zähigkeit deutscher Soldaten.
Die im April in der Schlacht bei Arras gefan­

genen Engländer zollen der glänzenden Verteidi­
gung der deutschen Truppen die höchste Aner­
kennung. Der einfache englische Soldat kann sich 
zwar im allgemeinen kein Urteil über militärische 
Leistungen bilden, er bewundert aber die Ausdauer 
und die Zähigkeit der Deutschen, in wahnsinnigem, 
tagelanaem Trommelfeuer auszuhalten. Die alt­
gedienten. regulären Soldaten und auch ein Teil 
der aus der Kitchener-Armee hervorgegangenen 
Unteroffiziere zollen der Schneidigkeit. mit der die 
deutschen Gegenangriffe vorgetragen wurden, ihr 
uneingeschränktes Lob. Die Offiziere bewundern 
besonders die im Gefechte gezeigte glänzende Diszi­
plin. Sie wissen, daß Disziplin einen großen Teil 
des Erfolges bedingt, und sie wissen auch. daß ge­
rade hierin der englische Soldat versagt und dadurch 
so viele Mißerfolge und so gewaltige Verluste auf 
ihrer Seite entstanden find.

Die deutsche Cegen-Offenfive?
Havas meldet aus P aris: Die Deutschen be 

reiten im allgemeinen eine Gegen-Offenstve aus 
einer Front von fast 26 Kilometern vor. Vor­
gestern während des ganzen Tages and auch in der 
Nacht überschüttete der Feind unsere Linien mit 
einem Geschützfeuer von gewaltiger Kraft und mit 
Projektilen jeden Kalibers. Der Artilleriekampf 
dauert mit äußerster Heftigkeit fort. . ^

Eine neurale Stimme.
I n  einer Kriegsübersicht schreibt ..Nieuws van 

den Dag", trotzdem jeder Mensch in Frankreich wisse, 
daß die Offensive mißglückt sei. behaupten die 
Havas-Verichte, daß das Kriegsziel erreicht sei; 
und deshalb könne man jetzt auch in der Kammer 
nickt plötzlich sagen, daß dies nicht der Fall sei.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 23. Mai meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Gestern herrschte am Jsonzo tagsüber abermals 
Ruhe. Erst spät abends unternahm der Feind einen 
durch Minenwerfer kräftig eingeleiteten Angriff 
gegen unsere Gräben vor der Stadt Görz. Er 
wurde unter schweren Verlusten zurückgeworfen. 
Heute früh eröffneten die italienischen Geschütze und 
Minenwerfer ihr Feuer gegen unsere Stellungen 
auf der Karst-Hochfläche; die Artillerieschlacht 
steigert sich zu großer Heftigkeit. I n  Kärnten und 
Tirol stellenweise erhöhte Gefechtstätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes« 
von  Ho e f e r ,  Neidmarschalleutunut,



IksNesftcher HeerrsbertzhL.
amtliche italienische Heeresberichk von; 

22. M ar lautet' An der Trientiner Front b e h a r r  
der Feind trotz der in den vergangenen Tagen er­
littenen Mißerfolge bei seinen verschiedenen Offen­
siv Handlungen, die den Zweck einer Ablenkung ver­
folgten. Aber seine Anstrengungen find nicht im ­
stande, den italienischen Oberbefehl von den gesteck­
ten Zielen abzuziehen. I n  der Nacht vom 20. zum 
21. M a i wurden heftige überraschende Einbruchs­
versuche gegen unsere vorgeschobenen Linien auf dem 
Caventopaß (Adamello), an der Plupegalbrücke 
lChiese) und im Giumellatal (Ponale) durch Feuer 
abgeschlagen. Zwischen dem Gardasee und der Etsch 
g riff der Feind nach andauernder A rtille rie ­
vorbereitung aller Kaliber die Stellungen des Dosso 
A lts  (südwestlich vom Monte di Loppio) und aus 
der Zugna an. Die Angreifer wurden m it schweren 
Verlusten zurückgeworfen. Alle anderen gestrigen 
kleinen Angriffsversuche im Posinatal, auf der Hoch­
ebene von Schlegen und in Earnien gegen unsere 
Linien auf dem Kleinen P a l scheiterten. An der 
Iulischen Front steigerte sich im Abschnitt nördlich 
von Eörz der gestern Morgen schon lebhafte A r t i l ­
leriekampf gegen Abend, ohne daß ihm Infanterie- 
tätigkeit folgte. W ir sicherten unsere gewonnene 
Stellung aus der Höhe 364 östlich von P lava, wo 
w ir^uns eines Geschützes und an 30 Gefangener 
bemächtigten. Östlich von Görz versuchte der Feind 
hartnäckig, uns von der Höhe 26 südlich von Gra- 
zigna zu vertreiben. Dank dem wirksamen E in ­
greifen unserer A rtille rie  und der Unterstützungs- 
Lruppen zerschellten jedesmal die Angriffe. I n  der 
Nacht vom 20. zum 21. beschoß eines unserer Lu ft­
schiffe die Hinteren Verbindungswege des Feindes 
bei Vogrisca im Frig idotale und kehrte darauf an 
seinen Aufstiegsort zurück. «

Eine neue Infanteriefchlacht auf der Karst-Hochfläche.
Aus dem Aterreichischen Kriegspressequartier 

wird vom 23. M a i abends m itgeteilt: Aus der 
Karst-Hochfläche ist feit M ittag  die In fan te rie ­
schlacht im Gange.

M an Sengt vor!
Das italienische B la tt ..M attino" betont Sei 

Besprechung der italienischen Isonzo-Offensive die 
Schwierigkeiten, die infolge der gebirgigen Gegend 
für den Nachschub erwachsen, und sägt, daß alle 
überhaupt vorhandenen Zufuhrwsge zum Kukberg 
mit einer Ausnahme dem österreichischen Feuer aus­
gesetzt seien. Unter diesen Umständen dürfe es nicht 
verwundern, wenn derzeit ein gewisser Stillstand 
eingetreten sei, der sogar wahrscheinlich noch einige 
Zeit anhalten werde. Was sei schließlich die Hnr- 
denburg-Linie gegen die 700 Meter hohen natür­
lichen Bollwerke der österreichischen Verteidigung^ 
stellunge«? ,

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich w ird aus Wien vom 23. M a i gemeldet.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Keine nennenswerten Ereignisse.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarische« Generalstabsbericht vomrr. M a i heißt es: Rumänische Front: Ruhe.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

22. M a i lautet: Westfront und rumänische Front: 
Gewehrfeuer.

vom Balkan-Urlegsschaiiplah.
Her österreichische Tagesbericht 

vom 23. M a i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Keine nennenswerten Ereignisse.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

22. M a i: Mazedonische Front: Vom Prespa-See 
bis zur Struma nur Artilleriefeuer, das lebhafter 
war an der Eervena Stena. nördlich von B ito lia , 
im  Cerna-Vogen und in der Moglena-Gegend. An 
der unteren Struma zwischen dem Butkowo- und 
dem Tachino-See war das Artilleriefeuer ziemlich 
heftig und dauerte den ganzen Tag an. Eine feind­
liche Infanterie-Abteilung, die nachmittags bei 
B a ra t t  Dschumaja vorzurücken versuchte, wurde 
durch Feuer niedergemäht. Wahrend der Nacht 
fingen mehrere Züge feindlicher In fanterie , dre 
Maschinengewehre mitführten, unterstützt von A r­
tillerie , östlich von Barakli Dschumaja vor: sie wur­
den aber durch das Feuer unserer vorgeschobenen 
Posten abgewiesen.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

22. M a i heißt es ferner: Orient-Mmee: Zeit­
weiliges Actilleriefeuer an der ganzen Front. 
Tätigkeit der serbischen und der britischen Flieger, 
die feindliche Depots m it Erfolg m it Bomben be­
legten.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
21. M a i lautet. Kaukasnsfront: Auf dem linken 
Flügel das übliche wirkungslose Artilleriefeuer.

Bei der gestern gemeldeten feindlichen Be­
schießung Mersinas ist außer der großen englischen 
Ölfabrik, welche in Trümmer gelegt wurde, kein 
Gebäude beschädigt worden. Die Rebellen, verführt 
durch gesinnungslose, für Gold käufliche Verräter, 
haben den Engländern erlaubt, den bisher von 
keines Fremden Fuß betretenen heiligen Boden des 
Hedschas zu betreten. Alle Angriffe dieser Rebellen 
auf die Hedschasbahn wurden jedesmal m it großen 
Verlusten für die Aufrührer abgewiesen.

Türkischer Bericht vom 22. M a i: Kaukasusfront: 
Das Vorgehen von drei feindlichen Kompagnien 
und einer Kavallerie-Abteilung wurde durch unser 
Feuer aufgehalten. Im  Zentrum und auf dem 
linken Flügel wirkungsloses feindliches A rtille rie - 
feuer. Sonst nichts Wichtiges.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

22. M a i heißt es ferner von der Kaukasusfront: 
Kurden versuchten gegen unsere Gräbeo südlich 
Ersindschan zum Angriff vorzugehen, wurden aber 
durch «user Feuer -erKreuL.

- '« 'S -

Eine mnMche Richtigstellung.
Die Agentur . .M ill i"  veröffentlicht folgende amt­

liche Richtigstellung: Die im amtlichen russischen 
Heeresbericht vom 18. M a i enthaltene M itte ilung, 
daß Kurden östlich von Hanikin russische Gräber 
zerstört und die Toten entweiht hätten, ist reine 
Erfindung. Das osmanische Heer weist m it Ent­
rüstung alle derartigen Behauptungen zurück, die 
darauf abzielen, die Vorübung solcher Taten seinem 
Einfluß und seiner Anstiftung zuzuschreiben. Wenn 
ähnliche Schändlichkeiten wirklich verübt worden 
sind, beweist diese Tatsache nur die Unfähigkeit der 
Russen, die Ordnung in dem von ihnen besetzten 
persischen Gebiet aufrechtzuerhalten.

Die Kampfe znr See.
Neue I7-BooLs-Erfolge im Atlantischen Ozean.
W- T.-B. meldet amtlich:
22 500 Brutto-ReMertonnen. Unter den ver­

senkten Schiffen befanden sich u. a. drei große be­
waffnete Dampfer und eine II-Boctsfalle in Gestalt 
eines etwa 3000 Tonnen großen Dampfers, dessen 
Kommandant gefangen genommen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkt.
Das Vizekonsulat in  Lerwick meldet: Der

Drontheimer Dampfer „T lrnfinn J a r l"  (1097 Br.- 
Negistertounen) ist am 20. M a i in der Nordsee ver­
senkt worden. Die Besatzung wurde in  Lerwick 
gelandet.

„Maasbode" meldet: Der norwegische Dampfer 
„Havlide" aus Skien (419 Tonnen) ist m it einem 
englischen Schiffe zusammengestoßen und gesunken.

Nach einer Meldung der niederländischen Tele- 
graphen-Agentur ist der niederländische Segler 
„Voorw arts" am Sonntag von einem deutschen 
Unterseeboot versenkt worden.

Nach einem Reuter-Telegramm aus London sind 
13 Überlebende von der Bemannung des norwe­
gischen Scknffes „M adura" (1023 Tonnen") gelandet. 
Der russische Viermaster „Lynton" (2324 Tonnen) 
ist ebenfalls zum Sinken gebracht.

Nach dem „Maasbode" ist das norwegische Schiff 
„Capelle" (283 Tonnen"! am 10. M a i zum Sinken 
gebracht worden. Die Besatzung ist in  Kingstown 
gelandet.

Der „Bert. Lok.-Anz." meldet aus Genf: Ent­
gegen der Meldung, daß der vor Marseille versenkte 
8000 Tonnen-Dampfer „Harpagus" Lederwaren für 
Rechnung der Schweizer Bunde^verwaltung an Bord 
führte, erklärt die hiesige „Tribune", daß die „Har- 
pagus" von Privaten gechartert war. Kein für die 
Bundesregierung gechartertes Schiff sei bisher ver­
senkt worden.

Die italienische Schiffsraumnot.
„Carriere della Sera" meldet aus Rom. es sei 

Orlando in London gelungen, für Ita lie n  eine 
Anzahl Schiffe zugewiesen zu erhalten, die Koblen- 
transports nach französischen Häfen ausführen 
sollten, von wo die Kohle nach Ita lie n  rollen werde. 
Es seien schon italienische Beamte nach französischen 
Häfen abgesandt worden, um die Verkehrsverhält­
nisse zu studieren.

Vom holländischen Fifchwesen.
Aus ymuiden w ird gemeldet, daß die Fisch­

dampfer ihren Betrieb wieder eingestellt haben. 
Da die Fischavsfuhrhändler die Preise für die zur 
Ausfuhr nach Deutschland bestimmten Fische nicht 
angenommen haben, wurde der Teil. der nicht für 
England und Holland bestimmt ist. auf den offenen 
M arkt gebracht, was ein starkes Sinken der Preise 
zur Folge hatte Diese niedrigen Preise lasten es 
den Reedern nicht lohnend erscheinen, unter den 
jetzigen Verhältnissen ih r Gewerbe wieder auf­
zunehmen.

Die englischen Schiffsverluste.
Zu der in der letzten Liste der A dm ira litä t nach­

gewiesenen Abnahme der Schiffsversenkunaen in 
der Woche vom 7. bis 13. M a i schreibt der M arine- 
M itarbeiter der „Times", die Behauptung, daß die 
A dm ira litä t den Aufgaben des Tauchbootkrieges 
augenscheinlich erfolgreich zu Leibe geht. sei unbe­
gründet: Maßnahmen der M arine für A ng riff und 
Verteidigung erforderten erheblich längere Zeit zur 
Erreichung ihrer vollen Wirkung. Vermutlich be­
ruhe die „anscheinende Besserung" darauf, daß der 
Feind einen vereinzelten Nackenschlag erhalten habe, 
jetzt aber zu einem neuen, starken Schlage aushole, 
wie drei Wochen zuvor.

Schwedische Stimmen 
zur Torpedierung der drei Dampfer.

„Stockholms Dagblad" bringt zur Torpedierung 
der drei schwedischen Dampfer „Vesterland". „Viken" 
und „Aspen" einen maßvoll gehaltenen Leitartikel 
m it der Überschrift ..Kaltes B lu t" , in  dem die 
„hysterischen Ausbrüche" mehrerer schwedischer 
Zeitungen zurückgewiesen werden, die. so heißt es, 
keinerlei Nutzen brächten. Der Vorschlag Brantings 
in der Zeitung „Sozialdemokraten". man solle jeg­
liche Lebensmittelausfuhr nach Deutschland ein­
stellen sei ein zweischneidiges Schwert da Schweden 
auch Einfuhrbedürfnisse habe Ganz sinnlos wäre 
die Forderung der Zeitung „Aftontidningen", alle 
Deutschen aus Schweden auszuweisen: denn solche 
Maßnahme müsse sicherlich zum Kriege führen. Am 
besten wäre es. von jedem weiteren Versuche, durch 
das deutsche Sperrgebiet zu fahren, abzulassen und 
vorherige entsprechende Abmachungen zu treffen. 
Vereinbare man einen neuen Tag für das schwe­
dischen Schiffen zu gewährende freie Geleit, so 
könnten auch die Engländer die Ebrlichkeit ihrer 
Rücksichtnahme auf Schweden beweisen.

Endgiltiger Rücktritt -es Grasen 
Tisza.

Das ungarische Telogr.-Korr.-Büro meldet aus 
Budapest: Da Se. Majestät der auf das Wahlrecht 
bezüglichen Vorlage der Regierung feine Zustim­
mung nicht erteilte, hat Ministerpräsident Graf 
Tisza die Demission des Kabinetts überreicht, 
welche Se. Majestät anzunehmen geruhte. Se. 
Majestät hat den Ministerpräsidenten m it der Wet­
terführung der laufenden Angelegenheiten be­
traut. Hinsichtlich der m it der B ildung des neuen 
Kabinetts verbundenen Audienzen ist bisher noch 
keine EnLM idrm g getroffen worden.

O

Bereits fett einigen Tagen gingen durch die
Presse Gerüchte, die von einem bevorstehenden 
Rücktritt des ungarischen Ministerpräsidenten 
sprachen. Diese Gerüchte haben durch die obige 
Meldung ihre'Bestätigung erfahren. Die Stellung 
eines ungarischen Ministerpräsidenten ist niemals 
leicht gewesen, und daß Graf Tisza sie mehr als 
einmal und zuletzt volle vier Jahre, nämlich seit 
dem Jun i 1913, innegehabt hat, ist ein Beweis für 
den starken W illen seiner politischen Persönlichkeit. 
A ls  ausgesprochener Ungar, der den nichtmadjari- 
schen Nationalitäten nur die notwendige Lust zum 
eigenen völkischen Leben zuzumessen gewillt war, 
zeigte er sich als Anhänger eines festen Dualismus, 
der die E inheit des habsburgischen Staates streng 
wahrte, die Rollen Österreichs und Ungarns dabei 
aber genau verteilte und auseinanderhielt. Die 
Konflikte, die seiner P o litik  erwuchsen, nicht zu­
letzt in der polnischen Frage und dem Problem 
der Sonderstellung Galiziens, scheinen bei der 
heutigen Krisis weniger mitzusprechen als die 
Differenzen der inneren P o litik . Die Gründe des 
Rücktritts sind in erster Lin ie in der Wahlrechts­
reform zu suchen. Die Erweiterungen des W ahl­
rechts. die Graf Tisza zugestehen w ill, scheinen sei­
nen Gegnern sehr karg. Es ist anzunehmen, daß 
auch andere Faktoren als die Führer der ungari­
schen Opposition, einer so engen Begrenzung der 
Reformen widerstrebten, da zu den bisher berechtig­
ten Wählern lediglich die Besitzer eines Grund­
stücks von acht Joch Mindestmaß und die Inhaber 
der Tapferkeitsmedaille hinzutreten sollten. Da 
das königliche Handschreiben, das in  den letzten 
Tagen des A p ril dem Grasen Tisza das Vertrauen 
aussprach, selbst diese Wahlrechtsreform zuerst be­
kannt gab. so erscheint es unwahrscheinlich, daß die 
jetzige Krisis aus einer veränderten Stellung­
nahme Kaiser K arls  hervorgegangen sein sollte. 
Es w ird  vielmehr der Druck der gegen Tisza 
wachsenden öffentlichen Meinung in Ungarn ge­
wesen sein. der den MiMterpräsidenten dazu ver­
anlaßt sah. sein Amt wieder in  die Hände seines 
Herrschers zurückzulegen.

Sie Revision der russischen Rriegs- 
ziele.

Spie verschiedene B lä tte r sich melden lassen, 
gelte jetzt als sicher, daß man in , wichtigen und 
langwierigen Verhandlungen zwischen Rußland und 
den A lliie rten  stehe wogen Revision der Kriegsziele 
der Entente wie sie in  der Antw ort an Wilson 
skizziert wurden. M an nehme in Petersburg an, 
daß die A lliie rten  eine Konferenz zur Erörterung 
der ganzen Frage der künftigen Stellung Rußlands 
zum Kriege einberufen würden. Diese Vermutun­
gen werden durch folgendes Petersburger Tele­
gramm bestätigt: Nachdem Terestschenko das Amt 
des Außenministers übernommen hatte, setzte er sich 
m it den Regierungen der A lliierten in Verbin­
dung und teilte ihnen m it, im russischen Volke 
herrsche allgemein der Wun'ch nach Frieden. Wäh­
rend es den Gedank-m eines Sonderfriedens m it 
den Mittelmächten ablehne, könne es andererseits 
das jetzige Programm der Entente, das auf E r­
oberung hinauslaufe, nicht unterstützen. Rußland 
verlange daher eine Änderung seiner Vertrage m it 
der Entente.

Diese neue Wendung der Dinge dürfte bei der 
eroberunggslüsternen Entente recht gemischte Ge­
fühle auslosen. Das erhellt schon aus einer Be­
trachtung des Pariser „Radical". welcher meint, 
der russische Horizont sei sehr dunkel, der Sturm  
könne zum Orkan anwachsen. Von welcher Seite 
man auch die Lage betrachte, die Aufgabe der Re­
gierung sei außerordentlich schwer. Hoffentlich 
werde sie arbeiten können, bevor sie die Schlachr 
verloren habe. Die Petersburger Telegraphen- 
Agentur steht sich aus Anlaß dieser neuen Wen­
dung der Dinge abermals veranlaßt, den Sieges- 
w illen zum Ausdruck zu -ringen, um zu retten, 
was noch zu retten ist S ie meldet: Die allgemeine 
russische Konferenz der Arbeiterpartei der Sozial- 
demokraten der sogen. Menschecki hat Entschließun­
gen über den Krieg und über die Verbrüderungen 
an der Front angenommen, deren erste besagt, die 
revolutionäre Demokratie müsse m it allen mög­
lichen M itte ln  zur Festigung der Kampffähigkeit 
des Heeres beitragen. Ih re  Erschütterung könne 
keineswegs als M itte l zum Frieden dienen, son­
dern habe nur die Folge der Zerstörung der Armee. 
W ie es dagegen in Wirklichkeit m it dem russischen 
Siegeswillen bestellt ist. darüber gibt ein Kongreß 
der Delegierten des südruMschen Bezirks des A r­
beiter- und Soldatenrats Ausschluß, in dem der 
Wortführer der Soldatendelegierten erklärte: Die 
Kameraden aus den Schützengräben reichen Ihnen 
hier die Hand. M utvo ll starben sie und sterben 
noch fürs Vaterland, aber alle dürsten nach F rie ­
den und flehen Euch an, m it der überflüssigen 
Menschenschlächterei aufzuhören. Dieser Friedens­
forderung habe. wie neutrale B lä tter melden, der 
Kongreß durch minutenlanges Händeklatschen Bei­
fa ll gezeugt.

provlnzsalnachrlchten.
Elbing, 23 M a i. (Wegen Mordes zum Tods 

verurteilt.) Wegen Mordes verhandelte am Diens­
tag das Kriegszustandsgericht der stellv. 74. In fa n ­
terie-Brigade in Elbing gegen den 36 Jahre alten 
Gutsstelllnacher Konräd Tucholski aus Groß 
Te^chendorf, Keris Stuhm. der angeklagt ist, den 
Viehhändler und Fleischermeister Bruno Zuchowski 
aus Dt. Eylau am 21. März d. Is .  im Stangen- 
herger Walde bei Rikolaiken. Kreis Stuhm, vor­
sätzlich aetotet und die Tötung m it Überlegung aus­

geführt zu haben. Tucholski hatte fein Opfer nach 
dem Walde gelockt und dort m it einem 2V2 Psuno 
schweren Schmiedehammer erschlagen. DaraM 
raubte er die Brieftasche des Erschlagenen, in 0^  
sich 7000 Mark befanden. Am 24. März wurde 
in Elbing verhaftet. I n  seiner Wohnung fand man 
noch 6400 Mark des geraubten Geldes vor. T., ver 
die Tat bestritt, wurde zum Tode und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteur. 
Er nahm das U rte il gleichgiltig auf. Die Strafe 
w ird durch Erschießen vollstreckt werden. -__ ^

Danzig, 23. M a i. (Verband Ostdeutscher In ­
dustrieller, e. V .) Aus der 152. VorstandssitzunS 
wird uns folgendes berichtet: Das Reichsamt des 
Innern  hat vertrauliche Nachrichten über den au^ 
wärtigen Handel, über Ausfuhr-, Einfuhr- irns 
Durchfuhrverbote, sowie ein Verzeichnis der Kriegs 
Organisationen übersandt. M it  zahlreichen Behor^ 
den ist wegen Beseitigung von Schwierigkeiten, dre 
den Verbandsmitgliedern infolge des Krieges er­
wachsen sind, verhandelt worden. Der KriegsamtS- 
stelle Danzig ist ein Gutachten über die Ausbildung 
von Ersatzarbettskräften für die Rüstungsindustrie 
erstattet worden. Zahlreichen Verbandsmitgliedern 
sind Auskünfte und Gutachten erteilt und sonstige 
Dienste geleistet worden. An der Hauptversamm­
lung des Provinzialvereins zur Hebung der F lE  
und Kanalschiffahrt in der Provinz Posen am 
3. März d. Is .  hat der stellv. Vorsitzer des Ver­
bandes, Kommerzienrat Michalowsky-Posen, te il­
genommen. I n  der Mitgliederversammlung der 
Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände in 
Berlin  am 17. März d. Is .  war als Vertreter des 
Verbandes Fabrikbesitzer W. Klawitter-Danzig an­
wesend. Bei der Tagung des deutschMerreichiW 
ungarischen Wirtschaftsverbandes in Berlin  am 
19. März 1917 hat Kommerzienrat Goldfarb-Pr. 
Stargard den Verband Ostdeutscher Industrieller 
vertreten. Über die der Industrie ungünstigen 
Wirkungen mehrerer Bestimmungen des Gesetzes 
über den vaterländischen Hilfsdienst, besonders des 
8 9 sbetr. Erteilung des Abkehrscheines) wurde eine 
ausgedehnte Erörterung gepflogen. Da die bezüg­
lichen Beschwerden den maßgebenden Stellen von 
den berufenen Vertretungen der deutschen Industrie 
oft genug eindringlich vorgetragen worden sind, 
anderseits eine Änderung des Gesetzes nicht zu er­
warten ist, wurde von einem Beschlusse Abstand ge­
nommen. Sodann beschloß der Vorstand, das Pro* 
jekt des Oder—Warthe-Netze-Kanals. dessen Aus­
führung vom Provinzialverein zur Hebung der 
Fluß- und Kanalschiffahrt in der Provinz Post" 
betrieben w ird. nach besten Kräften zu fördern. CS 
wurde beschlossen, dem In s titu t für Seeverkehr uns 
Weltwirtschaft an der Universität K ie l für die 
bauung eines eigenen Heims einen Beitrag zu be­
w illigen. Ferner wurde beschlossen, zwei goldene 
und sechs silberne Ehrenmünzen. sowie eine bronzene 
Ehrenmünze und eine Ehrenurkunde an Angestellte 
und Arbeiter von Verbandsmitgliedern für lang­
jährige treue Dienste zu verleihen I n  den Verbaiw 
wurden aufgenommen: Glückauf. Handelsgesellschaft 
m. b. H., Königsberg (P r.) : R. W. Hepdemann, 
Sternbrauerei, S tolp (P om m ): Zuckerfabrik Kuza- 
wien, Amsee. Außerdem wurden mehrere v e r tra t 
liche Angelegenheiten zweckentsprechend erledigt. 
Nächste Borstandssitzung. Sonnabend, 14. J u l i  1917« 
in Danzig. »

Königsberg, §3. M a i. (Das erste Erholungs­
heim für Kriegsbeschädigte in Ostpreußen) ist jetzt 
in Löwenhogen eröffnet worden. Die M itte l zuM 
Betriebe des Heims wurden aus wohltätigen Spen­
den zur Beringung gestellt, und auch ein großer Teil 
von Ausrüstungsgegenständen ist Spenden zu ver­
danken. Zur Aufnahme in das Heim sollen im all­
gemeinen nur Kriegsbeschädigte bestimmt sein, die 
m it Renten aus dem Heeresdienst entlassen und 
noch nicht arbeitsfähig find. und solche, die arbeits­
fähig find. aber dringend einer Erholung bedürfen» 
in Ausnahmefällen sollen auch aus dem Heeresdienst 
noch nicht entlassene Kriegsbeschädigte Aufnahmt 
finden, wenn eine Erholung durch den Truppenteil 
dringend befürwortet wird. Der Aufenthalt im 
Heim. der drei bis vier Wochen dauern kann, ist 
völlig kostenlos. M it  dem Erholungsheim ist ein 
neuer Schritt zur Kriegsbeschädigten-Fürsorqe 
unternommen, der hohe Anerkennung verdient unv 
hoffentlich in anderen Provinzen Nacheiferung 
finden wird.

<i Strelno. 23. M a i. (Treibriemendiebstahll) 
Auf dem Rittergute Tarnowo wurden zwei werd 
volle Treibriemen gestohlen. Unter dem Verdacht 
der Täterschaft wurden zwei russische Saisonarbeiter 
festgenommen.

Gnesen, 24. M a i. ( V o m Z u g e ü b e r f a h r e N  
u n d  g e l ö t e t )  wurden heute Nacht auf d^M 
hiesigen Bahnhöfe d r e i  F r a u e n ,  als sie sich» 
um Kohlen zu stehlen, auf dem Bahnkörper 
schaffen machten.

Schlawe, 23. M a i. (600fähriges Bestehen.) D tt 
Stadt Schlawe in Pommern tonnte gestern den Tag 
ihres 600jährigen Bestehens feiern. Sre wurde am 
22. M a i 1317 durch Johann oon Schlawe m it seinen 
Vrüdern Peter von Neuenburg und Laurenzius von 
Rügenwalde begründet. Die Stadt wurde damals 
wie viele andere hinterpommersche Städte mir 
(irdischem Rechte, mit Markt- und Mauerrechten, 
sowie Fischgerechtigkeit ausgestattet.

R-voot-5pende.
S eit Beginn des uneingeschränkten ll-Boot- 

Krieges haben unsere Feinde nnd am meisten unter 
ihnen England von Tag zu Tag fühlbarer gespürt» 
daß Deutschland in seinen U-Voote» eine Waff* 
besitzt, die im Verein mtt unser« herrlichen Heeren 
berufen sein w ird, die Entscheidung in diesen» 
Kriege zu^ erzwingen, d ir Schrecken des Krieges, 
die Deutschland durch Hungersnot treffen sollten, 
gegen den Feind zu richten und ihn f i r  einen deut­
schen Frieden gefügig zu machen.

Täglich lesen w ir von den herrliche« Täte« 
unserer U-Boote und von kühnen, gefahrvollen 
Unternehmungen unserer Marinestreitträste, und 
täglich kommt uns zum Bewußtsein, daß P f l ic ^  
treue bis zum Tode unsere blauen Jungen beseel 
die die scharfen Waffen handhaben. ^

Höchste Anforderungen an Manneszucht nn 
M u t stellt der schwere, anstrengende Dienst ^  
Führer und Mannschaften. So mancher 
schwer leidend von gefahrumdrohter Fahrt zurück, 
so mancher fand sein nasses Grab.

Heißen Dank spenden wir allen, die ihr Leö^ 
für uns einsetzen, die ihre Gesundheit opfern. Aber 
nicht nur in  Worten soll und darf sich unser Da" 
ausdrücken, sondern auch in Werken der Nächst^ 
liebe. Das ist deutsche Art. Sie wollen wir E



bezeugen, und freudig dem Rufe folgen, der 
^Deutschland Spendet für unsere

U-Boot-LeuLe und die Marineangehörigen, die 
ähnlichen Gefahren ausgesetzt sind. Helft, daß die 
Hinterbliebenen bitterer Sorge überhoben werden, 
3ebt, damit die Kranken Erholung und Genesung 
stnden können. Das war der Sinn der Ansprache, 
M  der Herr Bürgermeister Stachowitz die M it­
glieder des Ortsausschusses Thorn für die Samm­
lung der U-Voot-Spende begrüßte, der am 23. M ai 
un StadtveroLdneLen-Sitzungssaale sich versammelt 
hatte, um über die Durchführung der Sammlung 
w Thorn zu beraten. Die zu Herzen gehende An­
spracht fand ungeteilten Beifall und löste ein­
mütigen Widerhall aus. Die von einem vorher ge 
bildeten engeren Arbeitsausschuß vorgeschlagenen 
-Naßnahmen wurden gebilligt, auch manch wert­
voller Hinweis gegeben und allerseits dargetan, 
baß diese Sammlung warmherziger Aufnahme 
sicher sein könne. Nun sind die Vorbereitungen in 
vollem Gange. I n  kurzer Zeit wird der Ortsaus­
schuß mit seinem Aufruf an die Öffentlichkeit 
^eten. Möchte er den Weg zum Herzen aller 
Thorner Bürger finden, damit dem guten Zwecke 
reiche Mittel zufließen, wiederum Zeugnis von oft 
bekundetem Opfersinn, von treuer Dankbarkeit ab­
legend.

Die Sammlung soll am 1. Juni beginnen und 
M  dem 7. Juni 1917 beendet sein.

— ( T h o r n e r  v r r u ^ r a m m e r . )  Sitzung
vom 23. Mai. Vorsitzer: Landgerichtsdirektor
Franzki; Beisitzer: Landaerichtsrat Müller, Land­
richter Kohlbach und Cohn, sowie Gerichtsassessor 
Lohn; Staat s anw alisch aftsvertreter: Gerichts-

. assessor Lieberkühn. Angeklagt ist die Frau Maria 
g Birkholz, geb. Sokolowski, von hier wegen schwerer 

K u p p e l e i ,  und zwar wird der Angeklagten zur 
Last gelegt, dem unsittlichen Lebenswandel ihrer 
eigenen Tochter Vorschub geleistet zu haben. Die 
Öffentlichkeit wird während der Verhandlungsdauer 
ausgeschlossen. Das llrteil lautete wegen schwerer 
Kuppelei unter Zubilligung mildernder Umstände

Lolalnachrlchten.
Thorn, 24. Mai 1917.

k 7 -  ( A u f d e m  F e l d e d e r E h r e  g e f a l l e n )  
Ü b aus unserem Osten: Major Max K a e m p j  

45), ältester Sohn der Frau Klara Kaempf 
w Danzig - Dipl.-Jng., Leutnant d. R. Erich H a r  - 
A a r d t  (Inf. 44). einziger Sohn des Professors 
4-r. Harwardi in Allenstein; Gefreiter Willi J a n n  
Fus Espenhöhe. Kreis Schwetz; Leutnant d. R. 
-üZIadislaus Such 0 ek i aus Thorn.
- — l D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten' Leutnant d. R., Oberlehrer Dr. 
^ - e h ma n n  (Faßart. 15) aus Sonnewalde; Leut­
nant d. R. Alfred G r o b o w s k i  aus Craudenz; 
Wachtmeister Leo W e i l a n d  aus Groß Zirkrvitz 
lWestpr.). M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klaffe wurden ausgezeichnet. Musketier V. J a n -  
k o w s k i  (Jnf. 176) aus Sttasburrg; Kanonier 
Artur V a r t i k o w s k i ,  Sohn des verstorbenen 
Zollbeamten B aus Schwetz; Landwirt, Musketier 
Abert E l l w a r t  (Jnf. 176), Sohn des Besitzers 
Zoh. E. sg Gluckau Lei Oliva. der fünf Söhne im 
trelde hat, von denen zwei jetzt die Auszeichnung 
besitzen.

Die österreichische Tapferkeitsmedaille erhielt der 
^andsturmmann Reinhard T h o  m aus Matten, 
Kreis Strasburg.

- -  ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m  L a n d k r e i s e  
^ h  o r n.) Der königl. Landrat hat bestätigt: die 
4üahl des Besitzers Hugo Krause in Groß Bösendorf 
als Gemeindevorsteher für Groß Bösendorf; ferner 
me Wahl des Besitzers Peter Wunsch in Guttau als 
Schöffe für die Gemeinde Guttau.

( De r  We s t p r .  S t ä d t e  t a g )  wird am 
3. Juni. abends Uhr, mit einer Be­

nutzung im Artushof zu D a n z i g  eröffnet. Für 
Mrntag. 4. Juni, vormittags S bis 10 Uhr, find Be­
sichtign ngen der städtischen Wurstmacherei, der 
Schweinemästerei» der Maffenküche, der Speise­
hallen. des Uphog^nhauses und des Stadtmuseums 
vorgesehen. Um ib Uhr beginnt dann die Sitzung 
des Städtetages im Hotel „Danziger Host*. Nach 
Erledigung der üblichen geschäftlichen Verhand­
lungen werden Vorrräge halten: Geheimer Baurat 
Tprofesior Ehlers über „Die Binnenwasserstraßen 
des Ostens". Oberbürgermeister Dr. Merten-Elbing 
Und Bürgermeister Erdmann-Neustadt über ,',Die 
^taatsverwaltungsreform vnd die Städte" und 
^tadtrat Dr. Grünspan-Danzig über „Ernährungs- 
fragen".
. — ( A u s f a l l e n d e  P r o v i n z i a l -  V e r ­
s a m m l u n g e n . )  Der westprenßische Vezirks- 
verein im Deutschen Fleischerverbande beschloß auf 
!"ner vorjährigen Tagung in Eulm. im Jahre 1917 
ln Schwetz zu tagen. Im  Hinblick auf die allge- 
vrelne Lage wird der Vorstand des Vereins, einer 
Weisung des DerbandsvorsLandes folgend, in einer 
^ n äch st in Danzig stattfindenden Sitzung Le- 
sculreßen, von einer Veranstaltung eines Bezirks­
tages in diesem Jahre Abstand zu nehmen. — Der 
viestpreußische Stenographenbund Stolze-Schrey. der 
M vorigen Jahre kerne Hauptversammlung in 
Danzig hatte, wird ebenfalls in diesem Jahre keinen 
Bundestag abhalten, da die meisten Stenographen 
m  Felde sind und besonders wichtige DeraLungs- 
Zegenstände nicht vorliegen.

(An t e r b r i n g u n g d e r  R e i s e n d e n  i n  
s c h n e l l -  u n d  E i l z ü g e n . )  Eine Verfügung 
ver königlichen Ei-cnbahndirektion Bromberg be­
sagt: Bei der stucken Besetzung der meisten Schnsll- 
Und Eilzüge ist aus die geregelte Unterbringung der 
Werfenden besonders zu halten. Erst nenn sämtliche 
vorhandenen Plätze einer Wagenklasse besetzt sind, 
dürfen Reisende auf freie Plätze der nächst höheren 
Aagenklasse verwiesen werden. Dabei sind Reisende 
Vut Fahrkarten 8. Klaffe tunlichst nur in der 
7- Wagenklaffe unterzubringen. Bei Uberfüllung 
M  Züge sind auch Sitzplätze, die ohne Härten ver­
fügbar gemacht werden können insbesondere in der 
1- Wagenklaffe über die sonst übliche Zahl hinaus 
?u besetzen Reisende, die eigenmächtig in einer 
Mer Fahrkarte nicht entsprechenden höheren 
Wagenklaffe Platz genommen haben, find zur Nach­
zahlung des Unterschiedsbetrages anzuhalten.

— ( S y m p h o n i e k o n z e r t . )  Das Konzert, 
I"" dem das Tinzmann-Orchester gestern die Reihe 
Mner Symphoniekonzerte im Artushof beschloß, 
M e te  auch in künstlerischer Hinsicht einen würdigen 
Abschluß dieser Veranstaltungen, mit denen sich 
Herr Tinzmann ein Verdienst erworben und ein 
Kleidendes Andenken bei den Thorner Musik- 
Leunden gesichert hat. Das wie immer gediegene 
Zwgramm. insbesondere auch die 2. Symphonie 
Beethovens, fanden eine treffliche, in allen Teilen 
?ohlausgearbsitete Wiedergabe, die bei dem aut- 
Uetzten Hause starken, zu Einlagen drängenden 
Beifall fand.
, — ( Tr o c ke ne  K l e e b l ä t t e r  z ur  B r o L -

r e i t u n g . )  Auf einem großen Gute im Kreise 
j^arkehmen wird auf Anordnung der Frau des 
M e s  zur Herstellung des Vrotteiges ein Teil Klee- 
gatter genommen. Das von diesem Teige gebackene 

soll äußerst schmackhaft und bekömmlich sein. 
Aa der Klee viel Phosphor und Fett enthält, ebenso 
Uven angenehmen Geschmack besitzt, dürfte er zur 
^WLbereitung unbedingt rnfrage kommen.

4 Pfund Speck. Der Angeklagte ist gestäMg. Das 
Urteil lautete wegen schweren und einfachen D i e b -  
s t a h l s  auf 9 Monats und 1 Woche Gefängnis, 
wovon 1 Monat auf die Untersuchungshaft ange­
rechnet wird. sowie 2 Jahre Ehrverlust, weil es sich 
in dem ersten Straffall um öffentliche WohltätigreiL 
gehandelt habe.

— ( T h o r n e r  V i e h m a r k L . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 15 Läufer und 104 Fer­
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 
bis 100 Mark das Stück, für Ferkel 24 bis 50 Mark 
das Paar.

Bekanntmachung.
Bemerkungen in einer Danziger Zeitung veranlassen mich, erneut 

daraus hinzuweisen, daß Verordnungen des stelln. Generalkommandos 
durch die ernste N ot und das dringende Gebot der Stunde bedingt 
sind. Nur nach reiflichster Ueberlegung und Anhörung beteiligter Stellen 
und etwa betroffener Kreise der Bevölkerung werden sie herausgebracht. 
Die Auffassung, als werde durch Verordnungen und deren Durchführung 
der Einzelne oder größere Teile der Gesamtheit in ihren Lebensgewohn­
heiten ohne N ot gestört, ist von Grund aus verkehrt. Jeder sollte sich 
hüten, durch unangebrachte und unberechtigte Klagen über angebliche 
Beschränkungen usw. bei andern Mißstimmung und Unwillen zu erregen. 
Es ist unmöglich, die tieferen Beweggründe für Maßnahmen militärischer 
Notwendigkeit bekannt zu geben und die inneren Zusammenhänge eines 
von den mannigfachsten Beziehungen beeinflußten und dennoch einheit­
lichen Handelns vor der Allgemeinheit darzulegen. Ich bin aber zu jeder 
Zeit bereit, soweit es zulässig ist, mündlich Aufklärungen zu geben. Die 
Oessentlichkeit hat sich seit langem daran gewöhnen müssen und sollte 
sich dessen dauemd bewußt bleiben, daß unsere außerordentliche Zeit auch 
außerordentliche Maßnahmen und wenn es nottut, auch außerordentliche 
Eingriffe in die früher übliche alltägliche Ordnung der Dinge erfordert. 
Für alle Verfügungen des stellv. Generalkommandos sowohl als der 
höheren Stellen, die solche Verordnungen meist an erster Stelle veranlaßt 
haben, bleiben oberste Richtschnur und höchstes Gesetz: das W ohl des 
Staates, das H eil und der Schutz des umdrohten Reiches, die Ver­
teidigung des geliebten Vaterlandes.

D a n z i g  den 19. M ai 1917.
Der kommandierende General

M s K n s r ,

Generalleutnant.

auf 3 Monate Gefängnis. I n  der Urteilsbegrün­
dung wurde ausgeführt, daß der Gedankenkreis der 
Angeklagten ein äußerst niedriger sei, weshalb mil­
dernde Umstände gewährt würden. — Der Schneider 
Edmund Vlaszkiewicz und dessen Vater. der Händler 
Voleslaus Vlaszkiewicz. beide aus Eulm, sind 
wegen H e h l e r e i  vom dortigen Schöffengericht zu 
je 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Der 
Sohn hat von unbekannten Landleuten aus der 
Umgegend zwei Militärschlafdecken und einen M ili­
tärmantel zum Umarbeiten bekommen. Gelegent­
lich einer Haussuchung wurden diese Sachen vor­
gefunden. Beide Angeklagte sind schon vorbestraft. 
Der Vater, der mit dem Sohne zusammen wohnt, 
will von der ganzen Sache nichts gewußt haben. 
Das Berufungsgericht hält die Aussagen des 
Sohnes für unglaubhaft und nimmt an, daß er die 
Sachen unterschlagen hat. Das Urteil lautet des­
halb unter Verwerfung der Berufung wegen Unter­
schlagung gegen den Sohn aus die ersterkannte 
Strafe, wogegen der Vater freigesprochen wird. — 
Die Maurerfrau Franziska Klebuhn aus Langen- 
darf, Kreis Strasburg, ist vom Schöffengericht in 
Lautenburg wegen B e l e i d i g u n g  mit 1 Woche 
Gefängnis bestraft worden. Bei einer Haussuchung» 
hie bei ihren Schwiegereltern vorgenommen wurde» 
soll sie den Förster R. schwer beleidigt haben. Da 
die Angeklagte noch nicht vorbestraft ist. hält die 
Strafkammer als Berufungsinstanz die erkannte 
Strafe für^etwas hoch und verurteilt die Angeklagte 
unter Aufhebung des erstinstanzlichen Urteils zu 
30 Mark oder 6 Tagen Gefängnis. — Der zur Zeit 
der Straftat 74 Jahre alte Hilfsschreiber Kurt Th., 
der mißratene, leichtsinnige Sprößling einer alten 
Thorner Familie, hatte sich wegen U n t e r ­
s c h l a g u n g  zu verantworten. Als Schreiber bei 
dem hiesigen Landratsamt mit einer Vergütung von 
10 Mark monatlich angestellt, kam er. um sich arößere 
Einnahmen zu verschaffen, aus den Gedanken, die 
ihm zugängigen Sammellisten zu diesem Zwecke zu 
verwerten. Er versah eine Liste mit dem Stempel 
des Roten Kreuzes und unternahm damit eine 
Sammlung. Um die Liste auch iür die Stadt Thorn 
zuzustutzen, machte er aus „Thorn — Landkreis­
verein „Thorn- -  Kreisverein". In  den Monaten 
November und Dezember erhielt er auf diese Weise 
50 Pfg., 2. 10 und 20 Mark. Das eingenommene 
Geld verwandte er für sich. Im  Januar d. Js. 
sammelte er für die Soldaten- und Marineheime 
und für die Hindenburgspende, wobei er angab, vom 
Gymnasium und der Mädchenmittelschule dazu be­
auftragt worden zu fein. Auch hatte er jetzt schon 
nrehr Gewandtheit' denn zu Anfang verzeichnete 
er als Lockvogel einen Geber mit 20 Mark und 
machte aus 1 Mark 10 Mark. Dann bekam er noch 
50 Pfg. und 2 Mark. Auf einer Stelle wurden 
20 Mark in Aussicht gestellt, aber noch nicht ge­
geben; durch Nachfragen von hier aus wurde dann 
die Sache aufgedeckt. Der Angeklagte ist voll ge­
ständig. Sein alter Vater bat Liefbekümmert für 
seinen Sohn, den er, wenn er dies geahnt, vor 
solchen Abwegen bewahrt hätte. Der Gerichtshof 
hält in beiden Fällen nicht Unterschlagung, sondern 
Betrug als vorliegend und verurteilt den Ange­
klagten gemäß dem Antrage des Ctaatsanwalts 
wegen Diebstabls und Betruges in 2 Fällen zu drei 
Monaten Gefängnis. Ob Th. auf die Liste ^  rür 
Strafaufschub zu setzen ist, darüber wird der Ge­
richtshof noch beschließen. — Aus der Hast vorge­
führt wurde der schon vorbestrafte frühere Kutscher 
Franz Budzinski aus Eulm. M it einem anderen 
Arbeiter, dessen man noch nicht habhaft geworden ist, 
brach der Angeklagte am 28. März d. Js. in den 
Raum der Fettsammelstelle für die Hindenburg- 
svende in Eulm ein und stahl dort eine Kiste mit 
Speck, Wurst und Fleisch im Werte von 450 Mark. 
Später stahl B. einer Frau Agnes K. in Eulm noch

— ( De r  P o l i z e t L e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Aus dem Landkreise Thorn, 24. Mai. (Vieh­
seuchen.) Die Geflügelcholera ist ausgebrocken 
unter dem Federvieh des Fleischermeisters Dopslafj 
in Podgorz, der Diakonissin Auguste Podelski in 
Podgorz und des Gutsbesitzers Buszkowski in Tillitz. 
— Erloschen ist die Räude unter den Pferden des 
Besitzers Julius Lewandowski in Podaorz und des 
Besitzers Poschadel in Ober Neffau.

Letzte Nachrichten.
Der Blutzoll der Italiener.

W r e n , 24. Mai. Aus dem Kriegspresseqnartier 
wird gemeldet: Wie zu erwarten war, scheint nach 
der Ruhe des gestrigen Tages mit dem heutigen der 
zweite Teil des heißen Ringens beginnen zu wollen. 
I n  den Abschnitten» in denen bisher der Hauptsturm 
des Kampfes tobte, herrschte auch am gestrigen Tage 
mit Ausnahme eines gegen 11 Uhr einsetzenden 
feindlichen Angriffes östlich von Gorz, der durch 
Minenwerfer kräftig vorbereitet» mit Flammen­
werfern unterstützt, dennoch mit schweren Verlusten 
für den Gegner abgewiesen wurde» verhältnismäßig 
still. I n  den feindlichen Linien dagegen waren 
unsers Patrouillen wie immer eifrig an der Arbeit, 
den Femd durch örtliche Unternehmungen zu stören 
und zu beunruhigen. S ie  waren bei dieser Tätig­
keit von Erfolg begleitet und holten sich Gefangene 
aus den feindlichen Linien. Aus der KarsthochfLache 
steht unsere Front seit Morgengrauen unter leb­
haftem, an Heftigkeit stetig zunehmendem Vernich­
tungsfeuer der feindlichen Artillerie und Minsn- 
werfer. Unsere Artrllerk hält mit dem Tempo der 
feindlichen gleichen Schritt, sodatz die Artillerie- 
schlacht auf der Karschochfläche immer mehr an­
schwillt.

Schwere WafierstofftExplsfion.
W i e n .  24. Mai. Das „FremdenölaLL" meldet 

aus Beoben: Beim Reinigen des Abflußloches eines 
Hochofens in Fordernberg explodierte aus unbe­
kannten Gründen eine Wasserstoff» Flasche. Vier 
Arbeiter wurden getötet, drei schwer und mehrere 
leicht verletzt.

Torpediert.
P a r i s ,  23. Mai. Havasmeldung. Der 

Dampfer „Sontay" (7238 Brutto-Negistertsnuen) 
von der Messagerie Martime mit 91 Mann Be­
satzung ist am 16. M ai torpediert worden, als er 
sich mit 344 Fahrgästen auf der Fahrt von Saloniki 
nach Marseille befand. 45 Personen sind umge­
kommen. Der Kapitän des Schiffes wird vermißt.

Annahme des englischen Wahlreform-Gesetzes.
L o n d o n .  23. Mai. Das Unterhaus hat das 

Wahlreform-Cesetz, das die von Vertretern aller 
Parteien gebilligten Vorschläge in sich schließt, in 
zweiter Lesung mit 329 gegen 46 Stimmen ange, 
nommen.

Englische Zuversicht aus die amerikanische Hilfe, ^
L o n d o n ,  23. Mai. Rer/Lermeldung. Des 

Munitionsmimster teilt mit, daß mit Rücksicht auf 
den Eintritt Amerikas in den Krieg das Kriegs- 
kabinett dahin entschieden habe, daß es nicht länger 
notwendig sei, mit der Errichtung der großen, jetzt 
in der Nähe von Bristol im Bau befindlichen 
Sprengstoff-Fabriken fortzufahren. Dahingehende 
Anweisungen sind erlassen worden. Die Einstellung 
der dortigen Arbeiten auf diesen Befehl hin ist, wie 
Reuter erklärt, bezeichnend als ein Beweis für das 
Vertrauen der Regierung zur Aufrechterhaltung der 
Schisfahrtsverbindungen.

Eine englische Entschuldigung.
L o n d o n  23. Mai. Der Staatssekretär des 

Krieges Mac Pherson machte im Unterhause M it­
teilungen über die Kämpfe im südlichen Palästina« 
Danach haben die Türken Gaza durch starke Stell­
ungen geschützt. Wassermangel und schwierige Ver­
kehrswege sind schuld, daß die Engländer seit dem 
19. April keine nennenswerten Fortschritte mache« 
konnten.

Die Zustände in der russischen Industrie.
S t o c k h o l m ,  23. Mai. Wie „AstonLLadet" 

aus Haparanda erfährt» hat der Petersburger Jnge- 
nieurverband auf einer in diesen Tagen abge­
haltenen Versammlung festgestellt, daß die Erzeck 
gung der russischen Industrie seit der Revolution um 
25 Prozent gesunken ist. Der Grund hierfür sei vor 
allem die Verkürzung der Arbeitszeit und die allge­
mein herrschende Unordnung.

Kerenski an der Front.
P e t e r s b u r g ,  23. Mai. Meldung der Peters­

burger Telegraphsn-Agenrur. Kriegsminister Ke- 
renski ist heute im Sonderzug zur Besichtigung aller 
Fronten abgereist.

Königin Ranavalona f .
A l g i e r ,  23. Mai. Havasmeldung. Die Köni­

gin Ranavalona von Madagaskar ist an Emboli 
gestorben.

Paßverweigerung für die amerikanischen Sozialisten.
W a s h i n g t o n ,  23. Mai. Neutermelvung. 

Staatssekretär Lanstng teilt mit» daß Personen, 
welche die sozialistische Friedenskonferenz in Stock- 
holm besuchen wollen, keine Pässe erhalten würden.

Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie.
B e r ! r n , 24. M ai. I n  der heutigen Vormittags- 

ziehung Der Preußisch-Süddeutschen KlaffenloLLerie 
fielen folgende größere Gewinne:

15 663 Mark auf Nr.: 98 466;
5866 Mark auf Nr.: 75 725, 92 515, 99 249. 

163 786, 191186;
3669 Mark auf Nr.: 2345, 7772, 8559, 8741, 

37 783, 49 787, 49 863, 58126, 59 649, 64 561, 66 697, 
88 861, 91333, 92 665, 98 251, 99 483, 163 682,
167 567, 118 486, 126 392, 126 838, 129137, 133 899,
148 468. 148 333, 166 595, 172 338, 178 235, 191519-
263188, 226 694, 227 668, 229 944. (Ohne Gewähr.

Berliner Börse.
D ie Stim m ung der - D oris erwies sich wieder als rtzcht 

fest I n  einer Anzahl von Werten» besonders der Hütten- 
und Berqwerksindttstrie, kam >s bei steigenden Kursen zu 
einem angeregten Geschütt. Hieraus zogen besonders Phönix, 
Dochnmer. Lnnrahütte, Oberschlesische E-senbatmoedarf, S ilesia  
n. a. Nutzen Bemerkenswert war die hervortretende Festig­
keit der russischen Bankaktien. Der Aniagemarkt bewahrte 
seine gute Haltung im vollem Um fange. Tägliches Geld 
Ultimo 5. Prinatdtskont 4̂  g Prozent.

N o tie r u n g  - e r  Derttsen-Llrrrse an  
Für telegraphische

Auszahlungen:
Holland (106 F l.)
Danemark (100 Kronen)
Schweden (106 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schmelz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.)
Bulgarien (100 Leva)
Konstantinope!
Spanien.

- e r  A e r lm e v  B ö r se . 
-  "  M ai

Brief 
265'/i 
185

126Ng
64.30 
8 1 ''. 
20.6k 

126-,.

a .2 3 M a i o . 2 2 .
G e ld B r ie f G e ld
264» , 2 6 5 'j, 2 6 4 -4
1 8 4 !,, 135 1 6 4 '!-
194- . 1S4»!. 1 9 4 '! ,
1852 4 ! 8 9 'l i E  4

126 ' , 1 2 6 « ,
61 ,20 64,30 64.20

I 80- ,
20,56

8 1 '! ,
20 .60

8 0 - /,
20.50

I ! 2 S 'j , 126 ' 2 125'!.,

Wichklftiinde der W üchse!, Krähe und Ukhk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a n r  P e g e ! _ _ _ _ _

der T ag! w Tag rrr
W eichsel bei Thorn . . . . 24. 1,38 23. 1,43

Aawichost . . . — — —

Warschau . . . 24. 1,47 22. 1F 2
Chwalawiee . . 22. 1.S6 21. 1.99
Z ak roc-yn . . . — — — —

B e a h e  b-I Drom d-rg W A
Netze der Czarmkau . . . . — — — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vvm 24. M ai früh 7 Uhr. 

a r o m e t e r s t a n d :  772.5 rom 
a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.38 Meter, 

n s t t e m p « r a t u r :  -P 8 Grad Celsius, 
e t t e r : Trocken, W i n d :  Südosten.
Dom  23 morgens bis 24. morgens höchste Temperatur:

W e t t e r  a « s age .
(M itteilung des W etterdienstes rn Brom derg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 25. M ai. 
Zeitweise heiter, sehr warm . vereinzelte G ewitter.

Standesamt Thorn.
V om  13. M ai bis einschl. 19. M ai 1 9 l7 sind gemeldet: 

G eburten: 3 Knaben, davon 0 unehrt.
10 Mädchen, » 4  .

A u fgeb ote: 2 hiesige, 4 auswärtige.
Eheschließungen: sieben.
S terb esä lle : 1. B lum enhändler-Frau M aria G olem biew- 

ski geb. B oesler  33  ̂ „  I .  — 2. Unteroffizier, Schlosser Benno  
Naatz 29'kz I .  — 3. Arbeiter-W itwe Antonie Hielkowska geb. 
Aowalska 62'/§ I  — 4. Zimmergeselle Johann Podw alski 
65' x I  —  5. Arbeiter und Rentenempfänger Johann Rych- 
lewski 75^s,2 I .  —  7 Rentenempfänger Franz Zislinski 6 6 ^ ,  
I  — 7. Verwitro. Frau Kaufmann und Stadtätteste Pantine  
Richter geb  ̂ Schulz 7 7 " ^  I .  -  8. Leo M alkowskl 2 M .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 25. M ai 1917.

AlLsiädtische evangl. Kirche» Abends 6  Uhr: K riegsgeösts, 
rnöacht. Pfarrer Jaeodi.



Heute nachmittags 4 ^  Uhr entschlief sanft nach 
langem, schwerem, mit großer Geduld getragenem 
Leiden meine inniggsliebte Frau, unsere herzens­
gute treusorgendeM utter, Tochter, Schwester, Schwä­
gerin und Tante

geb. p s i n v L s n n v
im Alter von 41 Jahren und 11 Monaten.

S c h ö n s e e  den 22. M ai 1917.
I m  tiefsten Schmerze:

^ u A U 8t  L t z i ä a t s e l i  Nebst M e r k .
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 26. Mai, 

nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Am 23. d. M ts., abends 10V- Uhr, entschlief sanft 
nach langem, schwerem Leiden in Gor. unsere heiß­
geliebte Tochter, Schwester und Enkelin

im blühenden Alter von 18'/« Jahren.
Thorn den 24. Mai 1917.

I n  tiefer Trauer:
N ax Lur<lin8ki', j. A. m Wk, 

und Familie.
Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

SommbsuS (Psingstsonnabind), 
Ssn 26. M ai

halten w ir unsere Kassen

Zsnk ZlviqÄll Zpsiek ^srodkov/cll. 
Zeuircke Zsnk fiiisle Tlrorn. 
Ortbank für PnSe! u»S ßeverbe,

Zweigniederlassung Thorn.
Vsr§ck«5§-Verein 7kors,

e. S .  m. n. h .

Am 22. d. M ts. abends entschlief sanft unsere liebe 
und gute Mutter, Schwiege» und Großmutter, die 
verw. Eisenbahn-Betriebssekretär

H ? L s r o s v  I M i r L s i a v z r
geb. M s n c U s n r i  

im fast vollendeten 80. Lebensjahre.
Thorn den 24. M ai 1917.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
LrnLL LLurrk und Frau.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 26. d. Mts., 
5 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofs 
aus statt.

Am 23. d. M ts., 4*/z llhr früh, entschlief plötz­
lich nach schwerem Leiden mein lieber M ann, unser 
guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

v u s l a v  T 'rsu k si
im vollendeten 49. Lebensjahre.

E o s t g a u  den 23. M ai 1917.
D ie tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Augusts Irsnkel, grb. Vvssderg,
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 26. d. Mts., 
um 31/3 Uhr nachmittags statt.

L
L

Z
D
Z«SS

D ie glückliche Geburt eines gesunden" D
L

zeigen an D
Sstl.-ZtkUertk. v .  k o lk  M  Fküll M rx A -v te , Z

geb. AsrLmaiuu D 
Thorn den 28. M ai 1917. D

Krlegsmödels

Lie Goldankaussstelle Thor«,
am Seglertor,

ist D ienstag und Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und P la tin  in  den 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Quittung ent­
gegengenommen.

W erkstatt kür keinen Vainenpnt^
6s i 1ru ä  L ocker

b̂rtzkdlztr. ß r iiorn
LräK686ÜV88 Kovll rselltZ.

:: :: 8 t ä n Z l ^ e  ^ n 8 8 t e l l n n ^  :: n

äor ntzuoslvn Lr26ULsni88o in vamen- 
üüten von üon e1nku6li8ltzll An8torn 
di8 2 n üen kein8len ^U8küürun8en.

t!
vom  einfachsten bis zum ele­
gantesten empfiehlt in reicher 

A u sw a h l

änim  M n i t z M i ,
C oppem ikusstraße 3 .

-44
4
4
444
4
4
4
44r

Achtung!
H a a r g e s te lle  zu r  m o d e r n e n  F r is e u r  

von 95 P sg . an. e b e n  em g e tk o ffe n . 
8L. C ulm erstraße 24

Littrz- u n d  L arig -S ch rrill-

hat noch laufend abzugeben
IV llrobisivxki, Thorn, Tel. 346

Junger M ann,
völlig militärfret, z. Zt. bei größerer Firm a  
bier törig. sucht v !. Zum  oder 1. Zuu p ist 
Brschäitig. in einem D m o  gleich wetme, 
Branche. Gest. Angr böte unter LL. 1 0 6 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A i M ü t M r M l S i r '

Für den F ä h r -V e tr ie b  kann sich
Heizer oder Maschinist 

und 1 Bootsjunge
vorm ittags von 1 2 - 2  Uhr melden.

T M I r r
für Aikordaibeit sie»! von solort ein.

18. 8oriL l. Naim-kiil-ii«. Waldstr 43

Lehrling
zum sofortigen oder späteren Eintritt sucht

ä l o x W l i e i '  N i  O W i l o m i i i ,
E n e n w a r e n lia n d in n g . Thorn. Culinerstr

Suche z,un sssorllgen oder späteren 
E intritt einen

Lehrling.
Bez-Schor,lueinfeaermeister.

.Lehrmädchen
stellt ein , H lL 'v k L e^slL ll, Thorn.

I  W l l I W r  M M  s
wird für dauernde Beschäftigung von so- 
fort gesucht. L . M . I N s u S is v k  ^ A vL I., 

S e i f e n f a b r ik .

Tüchtiger, zuverlässiger W

littst I
sofort gesucht.

k. 8 . W ü  tz t i k , »

K. » .  b. I . ,  I
—  Breitestraße 35. — W

« e l c k -  4 -  L o t t e r i e
V o l k s h e i l f t a t l e n  -  V e r e i n  v o m  R o t e n  K r e u z

A bt. X :  S eeh e im  für U nterosfiziersfrauen und -Kinder

Nehurrg am 1. and 2. Fum 1817
in  B er lin  im D iensigebäude der königl. G eneral-L otterie-D irektion .

7 8 3 8  G eldgew inne im Gesamtbetrage von

2 0 0  0 0 0  L L s r K
G e w i n n  -  P l a n :

I H auptgew inn zu 
I H auptgew inn zu 
! H auptgew inn zu .  . .

5  G ew inne zu je 2000 Mk. 
10 G ew inne zu je 1000 Mk. 
2 0  G ew inne zu je 500 Mk. 
1 0 0  G ew inne zu je 100 Mk. 
2 0 0  G ew inne zu je 50 Mk. 
5 0 0  G ew inne zu je 20 Mk. 
i 0 0 0  G ew inne zu je 10 Mk. 
6  0 0 0  G ew inne zu je 5 Mk.

6 0  0 0 0  M - 
3 0  0 0 0  Mk. 
lO  0 0 0  Mk- 
10  0 0 0  Mk. 
10  0 0 0  Mk. 
, 0  0 0 0  Mk. 
10 0 0 0  Mk 
10 0 0 0  Mk. 
10 0 0 0  Mk. 
10  0 0 0  Mk. 
3 0 0 0 0  Mk.

7 838 G ew inne m it zusammen . . . .  2 0 0 0 0 0  Mk.
Srigrnalpreis des Loses 3 Mk. L T V

Postgebühr und Liste 3S P fg . N achnahm e 20  P fg . teurer. 
B estellungen  erfolgen am  heften auf dem Abschnitt einer P o s ta n w e is iM S »  

bis zu 5 Mk. nur 10 P fg . kostet und sich erer  a ls  ein einfacher B rief ist.

Dombrowslri, ksnisl. Mich. Löttttik-Aiiilkliintt. Thorn»
Katharmenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842. ^

V o n  F r e i l a g  d e n  2 5 . a b :

. .N ie  W l i W W  
tzes M s t z s r s b R s "

im „Odeon", Gerechtestr. 3. 
Im  Metropol, Friedrichstr. 7
„ ß W lln ! ll!« s  8. T eil".

Nhttks sirhk Znskrat
SSII IM W .

JllilM MiiijKe» 
«der Fr«>ieil

zur B ed ien u n g  der Gäste

eine HaMneiiieriii,
welche zeitweise bedient und e tw a s  H a u s­
arbeit übernim m t, für ständig,

HMieiler «!>er 
MeWMen

V ik t o r ia - P a r t .

stellt sofort oder später ein

m ck m iieN 'N d Z oh rek -h k k  
deissesrüschas! k l.b . H

T b o r n  L L il. — M ellien ur. 8.

« W k ,  U  M k S
such N e g ie r r m g s b a u m e i it e r  8Lllbrmi!cd, 

HernlaiNlSpiaß 1

l!

gesucht zum t. J u n i.
M eld un g  10— '2  Uhr.
Haushalt,mgsschttle,

_ _ _ _ _ _  'v ellienstraße 3.________

H u l w ä r t r r i n
wird gesucht.

F r a u  R e c h n » ,« a -r a t  « S e k e i ' t .
M elbenstr. 5 6  p a r i . links.

A t t f w a r l e r i n "
gesucht für H n n shalt von 2 Personen  von  
sofort. M etUenstraße 89. 2. links, 

bei

;um botdiqen E intritt gesucht.
M eld un gen  V risn b e tb ttc . 2 0 .  1.

K r i s t a v  ^ s v s v ,
_______  Hamitkontor.

L s u l b u r f G e n
sucht von sofort odcr 1. Zunt d. I s .

D*. Z ig a r r e n lid lg

M sleV tV l!»  it i l  fs,!i
wird von sofort gejncht.

Schuhn,ocherdraße 18. 1 Trp

in  d e r  R e g is tr a tu r  b e w a n d e r t ,  für 
sofort oder später gestickt 

A ngebote mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften unter »». 1 1 1 6 5  an die 
Geschäftsstelle der .P resse"  erbeten.

»elche perfekt sie og cn>hi-re„ u Tchreib- 
moschine ^Adler) schreibt, zum  1. J u li  
«esiicht.

A ngebote mit G ehaltsanlvrüchen unter 
KZ. 1 0 5 8  an die Geschäftsstelle der 
.. «reffe" erbeten. ______

V n j W e Z M j s M t k W W e s
verlangt M etlienstr. 3 , 3 , rechts.

Schulfreies Mädchen
für den Nachm ittag zu einem Kmde ge- 
incht Zu erfragen Breitestraße 42. 2. 
oder im L >deu.

Empfehle und suche
zu jeder Z eit für H otel. R estaurants  
W irtinnen Kochmamsell. Stützen Büsett- 
fränlein, Verkäuferinnen Stuben,"Sdchen. 
Köchinnen. Mädchen für a lles Kellner- 
lehrlinge. H ausd iener Kutscher, G ärtne, 

und Laufburschen.

gew erb sm äß iger S te llen verm ittler , 
T horn . Sckuhmacherstr. 18. T elephon 52

S u c h e :  Stuben, Miibcheu 
für alles und Kindermädchen.

Frau
gswerbSmäßkge Gtellenve«mittterrn.

Tdorn. Rälsernr. 1>.

M n i i i i i i s l i l i i i c h k

E hevaar mit Kind sucht zum 1. Z u n i

Mb!. SÄlsK WMWSier
m it Küche in der W ilh e lm , od. N eustadt 

A ngebote mit P r e is  unter H .  1 0 6 6  
an die Geschäftsstelle der „B refle" .

M.-G.-V.
. L i e d e r f r e i i i i d t " .

m r .W M M W e ,lW '
Tiiioli.

DEU" E in tr i t t  f r e i .  " S E

IW eüN m liW le U tt«
1. Sonnabend den 26. Mai und 

Sonntag den 27. Mai

W  d ie  m «  s i s ,
2. Am 2. nnd 3. Juni finden die

Ausscheidungen 
für das Wehrturnev

statt M s ^ a o r n ,
Hauptmann d. L. a. D.

Z u sofort oder 1. 6.j - W M 1.M k ll i t t te M M k ,
N ähe Brückenkajerne, gesucht.

A ngebote unter Q .  1 0 6 1  an die Ge­
schäftsstelle der Preffe".

Gut möbi. Zimmer,
ungeniert, m it separatem Eingang von 
sofort in Zentrum  der S ta d t  gesucht.

A ngebote unter ^ i. ,  6 5 9  an dte 9)e- 
schaitsslelle der „Presse".

J u n g e s  M ädchen sucht von sofort
einfach möbl. Zimmer.

A ngebote unter Q .  1 0 6 4 -  an die G 
schäftsstelle der .B reste" .

Fräulein. M itte  zwanziger.
(Besitzertochter). nekte E rscheinung, w unl^  
passende Bekanntschaft mit Herrn nu 
guten Charakters zwecks H eirat. Kriegs 
invalider W itw er nicht ausgeichloffen.

Zuschriften mit B ild  unter IL . 1 0 "  
an die Geschäftsstelle der Grelle". ^

Zunge Dame,
hübsche, stattl. Erscheinung, eoangel.. etkvas 
oernw gend, wünjcht bess. Herrn, oorzug 
weise Eisenbahnbeam ten, zw . sp 
kennen zu ieruen. Znschr. m. B ild  ' 
« s .  1063 a. d Gesch. d. . . P r e l l e ^ L 

Herr V 1 1 « 1 « k i  tst ^  
durchaus ehrenwerter 9 ^ '  

es  ist nrcht zutreffend, daß ich > 2" ^ -  
etw a s  anderes über H errn SS 1 1 « ^ ' *  
geäußert habe , , ,

T h orn den 23. M ai !9 t7 .

Warnung!
A uf m einem  Lande G if t  g e f r e u t ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ W e iß d ö fe r ü 'n s te ^ .

l  weißer Selvensvitz ' 0̂ '
entlaufen. Abzugeben Gerechteftrane^ .

K e l l s l i s e  K i t z e  s e m R
G egen  B elohn u n g  abzugeben bei  ̂
k eäm snn. H a u p tb h . FamtlienhanS^. '

1 t z e i s e  r s g e l s s i e « . ,
Werde, st'-v«^

iläqjjchrr ikalrnüer.
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10 11 12 13 t
17 18 19 20 21 2
24 25 2L 27 2S 2

J u li 1 2 3 4 ö
8 9 10 11 12 l

1 6 . 16 17 ,8 IS 2
22 23 24 25 26 2
29 30 31 — —

Hierzu zweites Walt.

Herzlichen D ank sagen w ir Allen  
für die v ie len  B ew eise  liebevoller  
T eilnahm e.- insbesondere Herrn  
Superin ten d en ten  W a u b k e  für 
die trostreichen W orte am  G rabe  
unserer lieben Entschlafenen, der 
F rau

L m g  8e ! l k » I c .
L u l k  -> u den L2. M a i 1917.

M I M M I M I I
W t M I k d k U I I .

^M orgen auf dem W ochenm arkte:

b i l l i g e  U l l s s e s .
Dtzd I.2S  u,,d I.SN M k  

Riste 309 Glück. ?S.7L M k.

S p a r g e l ,
Rhabarber.

L u s » ,  C uim erstraße 7 .

S ü M o f s 7
Süßstoff für H aushaltungen ist 

wieder angekommen und kann iu 
beiden V erteilttngsäm tern gegen V or­
legung des Brotkartenansweises ab­
gefordert werden. E s erhalten je 
2 Personen 1 Päckchen Süßstoff für 
4 Wochen.

T horn  den 23. M ai 1917.
_____ Der M agistrat.
M en d lu tw u rstoh n eM k k en

Büchse l SO M ark

KMÜNO, W . Z.SS UM.
em pfiehlt

M . Russ, Lulmerftr. 7.
Neu emgeLrEZn!

G roße A u sw ah l in D am en- u K inder­
hüten empfiehlt Pukgeichäft Ke/.er<MxKi. 
«ckuhm ackernr. ?6 Ecke R n lh i.'sa n to m o t

8  öeaufstMtigt l^ i  Q uiutune 
^  L u- ?!- Mädchen die Sck nlor. ^  

betten in der B rom b. Borst. 
A ngebote mit P r e isa n g a b e  unter N .  

L 0 5 L  an die Geschäftsstelle der «Presse" .



Nr. U 0

Nach der militärisches Offensive
die Offensive der Phrase.

Auf den Schlachtfeldern an der Scarpe, an der 
Aisne und in der Champagne ist mehr denn eine 
halbe Million farbiger und weißer Engländer und 
Franzosen Lot oder verwundet außer Gefecht gesetzt 
Korden, ohne daß nennenswerte Erfolge erstritten, 
geschweige denn ein Durchbruch oder ein allgemeines 
Zurückpreffen erzwungen worden wäre. Zwischen 
dein Ochridasee und dem Strumaflusse haben die 
bunt zusammengewürfelten, am Fieber und am Le- 
öens-mittelMangel leidenden Scharen Sarrails die 
Stellungen der deutschen, bulgarischen, österreichisch- 
ungarischen und osmanischen Truppen viele Tage 
lang völlig vergebens berannt, ohne mehr zu errei­
chen als ein gewisses Binden gegnerischer Streit­
lüste auf die Gefahr hin, infolge schwerer Verluste 
die eigenen Linien dünner, als ratsam ist, zu be­
setzen. Am Isonzo hat die neunLägige zehnte Offen- 
stve den Italienern außer der Eroberung dos Kuk- 
kerges bei Plava nur eine neue unersetzliche Ein­
buße an Menschenleben eingetragen, ohne daß der 
Herzog von Aosta seinem Ziele.Trieft näher gekom­
men wäre. Zu diesem unaufhörlichen opferreicher! 
Und erfolgarmen Unternehmungen zu Lands gesellt 
sich die wachsende Wirkung der deutschen Tauch­
bootoffensive in den britisch-französischen Gewässern 
Und im Mittelmeer mit ihrem Unterbinden der 
Lebensmittelzufuhr, der Truppen- und Kriogsbe-- 
darssbeförderung; die Kriegslaae ist also denkbar 
günstig für die Mittelmächte, denkbar ungünstig 
Nr den Vierverband. Trotzdem wagte es der 
französische Ministerpräsident Ribot in der Kam­
mer der Deputierten in „energischen" Erklärungen, 
wie der Pariser Bericht geschmackvoll sogt, den siche­
ren Endsieg der Entente in Aussicht zu stellen. Nach 
Ken militärischen Offensiven wiederum die Offen­
sive der Phrase!

Am Tage des Sieges wird Frankreich nicht 
Rache, sondern Gerechtigkeit schreien. Seine Ziele 
sind Sühne, aber nicht Strafe. Freiheit, aber nicht 
Unterdrückung, Zurückgewinnen, aber nicht Annexi­
onen geraubter Provinzen. Auch Wiedererstattun­
gen im Sinne Lloyd Georges werden verlangt 
werden für die barbarisch behandelten Gebiete, die 
Deutschland und seine Verbündeten in Frankreich. 
Rußland und auf der Balkanhalbinsel besetzt hal­
ten. Die ganze Welt wird dazu einen Gerichtshof 
bilden. . . . Angesichts solcher Verstiogonheiten faßt 
Man sich an den Kopf, ob man recht gehört habe. 
Glaubt denn Herr Ribot wirklich einen Krieg mit 
der Zunge Zu gewinnen, nachdem die Heere des 
Dreiverbandes so nachdrücklich das -Schwert des 
Vierb und es gefühlt haben? Auch die sonstigen 
Mittel, die Herr Ribot zur Herbeiführung des 
Sieges, des Friedens anwenden will, sind frag­
würdig genug. Wenn Deutschland nicht offen um 
Frieden bittet, wird man es zum Frieden zwingen. 
Wodurch? Dafür werden die Demokraten sorgen. 
Sie werden — erbleiche, deutsches Volk, trotz des 
Volkskaisertums der Hohenzollern, trotz deiner be­
wahrten Heeresleiter und Streiter — dafür sor- 
Sen, daß das russische Heer wieder in die Hände

Eine „Uriegs"-ReSaktion.
Anläßlich des 25jährigen Journalisten-Jubi- 

käluns des Chefredakteurs der „Neuen Lodzer 
Zeitung" — worüber bereits berichtet — entwirft 
ein Mitglied der Redaktion,^ Herr He i n r i c h  
3 i m m e r m a n n ,  folgende anschauliche Schilde­
rung über die Tätigkeit der Redaktion dieser 
Zeitung während des Weltkrieges, als der Kampf 
Lodz umtobte und zur Eroberung der Stadt durch 
bis Deutschen führte.

1. August 1914. Geburtsstunde der Kriegs­
redaktion.

. Das erste Kriegs-Exirablcrtt verläßt die Presse. 
Heisere Stimmen von abgehetzten Zeitungsjungen 
durchzittern die Luft. Aus jedem weißen Blatte 
blickt der schwarze frmfbuch'stabige Dämon: Krieg.

Die Redaktion gleicht einer Festung: sie wird 
belagert und gestürmt. „Gute" und „beste" Redak- 
Eionsfrennde, „kurzjährige" und „langjährige" 
Abonnenten wollen „an der Quelle" die Wahrheit 
über den Kriog erfahren Das Publikum und die 
Redaktion gleichen einem jungen Liebespärchen in 
^en ersten Tagen ihrer Liebe: sie wollen von ein­
ander garnicht scheiden.

Vor der Redaktion staut sich die Menge: wird 
kein Extrablatt erscheinen? Alle Gedanken sind 
kie Planeten, und sie bewogen sich um den Krieg, 
^nd auf der Redaktion treten die ersten schweren 
Stunden ein.

Die Verbindung mit dem Auslande ist unter­
brochen. Stumm wie das Schicksal sind die Tsle- 
üraphendrähte. und die auswärtigen Zeitungen 
Dessen nicht mehr ein. Das Ausbleiben der Zei- 
^lrgen macht sich empfindlich bemerkbar. Aber 
^ch die Blätter aus dem Inlcnrde kommen un- 
^elm äßig  an. Die Schwierigkeiten werden aber

seiner Führer kommt und seinerseits eine Offen­
sive unternimmt, während die Vereinigten Staaten 
sich vorbereiten, in einigen Wochen ihre ersten Di­
visionen zu schicken, denen weitere Divisionen folgen 
werden. Und warum hofft Ribot auf Rußland? 
Weil ihm der russische Minister des Äußeren 
(Miljukow oder Kerenski oder der noch im Schoße 
der Zukunft verborgene?) telegraphiert hat» daß 
Rußland Frankreich nicht vergessen werde. Ob es 
nicht vielleicht umgekehrt kommt, daß die Führer in 
die Hände ihres Heeres geraten, wer will es wis­
sen? Und was Amerika anbelangt, so hörte man 
bisher nur von einer Division, Ribot macht sogleich 
mehrere daraus. Und wie Amerika ohne Offiziere 
und Unteroffiziere in kurzer Zeit trotz Joffre und 
Roosevelt ganze Heere aus dem Humbug stampfen 
soll, macht dem Zivilisten Ribot keine Kopf­
schmerzen.

Immerhin hat Ribot Fehler der bisherigen 
Offensiven zugegeben und von den Maßregelungen 
gewisser Generale einen völligen Umschwung er­
hofft. Aber wie der deutsche Heeresbericht vom 
23. M ai bezeugt, ist nun auch der dritte General­
sturm der Franzosen an der Aisne unter dem neuen 
Oberbefehlshaber Petain gescheitert. Den deut­
schen Heerführer und den deutschen Soldaten macht 
uns eben niemand nach, ebensowenig wie den deut­
schen Leutnant.

Muß ein Reichsgetreidemonopol 
den Brotpreis verteuern?

Aufgrund von Äußerungen, die der Leiter der 
Reichsgetreidestelle bei Gelegenheit eines Vortrags 
über die Organisation unserer Brotversorgung ge­
tan hat, rechnet man in den an dieser Frage betei­
ligten Kreisen mit der Möglichkeit, daß die 
Reichsrsgerung bei der künftigen Neuordnung des 
Reichsfinanzwesens auch ein Getreidemonopol in 
Vorschlag bringen wird. Die grundsätzlichen Geg- 

-ner eines solchen Monopols sind deshalb schon 
heute bestrebt» seine schädlichen Wirkungen auf 
unser ganzes Wirtschaftsleben nachzuweisen. Unter 
den mannigfachen Gründen, die.gegen eine Zentra­
lisierung des gesamten Handels mit unserem 
Brotgetreide zur Erschließung neuer Einnahmen 
für das Reich geltend gemacht werden^ steht in 
erster Linie die Behauptung, es müsse durch ein 
Getreidemonopol unter allen Umstanden eine fühl­
bare Verteuerung des wichtigsten Nahrungsmittels 
der gesamten Bevölkerung, des Brotes, eintreten. 
Ist diese Annahme zutreffend, dann würde aller­
dings ein Reichsgetreidemonopol sehr erheblichen 
Bedenken begegnen. Denn da der Brotverbrauch 
der minderbemittelten Bevölkerung größer ist als 
der der wohlhabenden, würde eine Brotverteuerung 
gerade die wirtschaftlich schwachen Kreise am fühl­
barsten treffen.

Bisher aber ist der Nachweis für die a ls un­
vermeidlich angenommene Vrotverteuevung durch 
ein Getreidemonopol noch von keiner Seite er­
bracht Um hierüber zu einem Urteil zu gelangen, 
ist es erforderlich, sich zunächst einmal über die Ge­
staltung eines solchen Monopols klar zu werden.

leicht beseitigt: denn man weiß sich zu helfen. Die 
Helden der Zeitungsromane find die Retter in der 
Zeitungsnot. Der Roman, der wie ein bescheidener 
Jüngling unter dem Strich hauste, reckt kühn seine 
Glieder, richtet sich in seiner ganzen Größe auf und 
mietet sich in der vollen Seite ein. Und „er" und 
„sie" strahlen in ihrer jungen Liebe; denn sie sind 
„endlich allein" auf der ganzen Seite. Die russische 
Zensur, die von „Politik" nichts wissen wollte, war 
inbezug auf die „Liebe im Roman" sehr tolerant 
und machte fast nie einen „Strich durch die lieben­
den Herzen".

Die Arbeit auf der Redaktion aber wurde trotz 
der „Zeitungsliebe" immer schwieriger. Im  Be­
stände der Redaktion traten Änderungen ein. Vier 
Mitarbeiter wurden als deutsche und österreichische 
Untertanen ausgewiesen. Nur ein kleiner Trupp 
Treuer'blieb zurück, kampfbereit der Zeit zu dienen. 
Immer spärlicher trafen die Nachrichten ein.

Man fühlt etwas Schweres und Banges nahen; 
ein dichter Schleier ist über alles gebreitet.

Der Krieg, über den man soviel schrieb, den man 
aber niemals von Angesicht sah, kam immer näher 
und näher, und am 16. November 1914 klopfte der 
Tod gebieterisch an die Tore unserer Stadt.

Der erste Kanonenschuß ertönte. Die Erde erbebte.
Der Krieg ist da! Der Tod ist da! Er steht 

vor dem Tore, er bittet um Einlaß. Hörst du seine 
dumpfe Stimme? Hörst du, wie sie unermüdlich ist 
am Morgen, am Mittag und am Abend?

Und man sitzt auf der Redaktion in sich gekauert 
und hat die Stimme des Todes in den Ohren.

Fünfzehn Tage lang tönt das dumpfe Hallen. 
Die Stunden schleichen bleiern, uns die Nebel 
werden immer dichter und dichter. Und der Kanonen­
donner rollt und dröhnt immer heftiger und wuch­
tiger, immer stärker und trotziger.

Denn nur hierdurch ist es möglich, seine Wirkungen 
auf die davon betroffenen Kreise, die Landwirt­
schaft, den Handel mit Getreide und Mehl, die 
Mühlen, das Bäckereigewerbe und die Verbraucher 
zu erkennen. Dieser Aufgabe unterzieht sich eine 
demnächst erscheinende Veröffentlichung von Hans 
Vlankenstein „Reichsfinanzguellen" (Verlag A. 
Winfer, Berlin SW. 48, WiHelmstr. 119-120), in 
deren erstem Heft die gesamte Frage eines Reichs- 
getreidermonopols eingehend und unter Ausschal­
tung jedes Partei- und Jnteressentenstandpunktes 
behandelt ist. I n  bezug auf die Vrotpreisfrage 
kommt der Verfasser zu dem Ergebnis, daß eine 
Verteuerung gegenüber der Friedenszeit nicht ein­
zutreten brauchte, selbst wenn dem Reich aus dem 
Monopol neue Einnahmen in Höhe von einer 
halben Milliarde Mark erschlossen würden. Für die 
Gestaltung des Monopols wird angenommen, daß 
das Reich die gesamte heimische Ernte an Brot­
getreide, soweit es der menschlichen Ernährung 
dient, von dem Erzeuger kauft und mit einem 
Aufschlag an die Mühlen verkauft. Auch das aus 
dem Auslande eingeführte Getreide wird von der 
Monopolverwaltung erworben. Der Handel mit 
Mehl soll frei sein; es werden jedoch für je ein 
Normalmehl vor: Roggen und Weizen, das für die 
Gebäckarten des hauptsächlichsten Verbrauchs, das 
Roggenbrot und die Schrippe oder Semmel, Ver­
wendung findet, Höchstpreise festgesetzt. Ebenso 
sollen die Gemeinden für diese beiden Gsbackarten 
Höchstpreise einführen. Bei einer solchen Rege­
lung kommt der Verfasser zu dem Ergebnis, daß 
bei einem Getre-idepreis in der Höhe des Durch­
schnitts der letzten zehn Jahre vor dem Kriege die 
beiden Hauptgebackarten durch ein Monopol nicht 
teuerer zu werden brauchten, als sie vor dem 
Kriege waren. Trotz dieses günstigen Ergebnisses 
führt die Prüfung der Monopolfrage zu dem End­
ergebnis, daß einem Reichsgetreidemonopol aus 
anderen, überwiegend politischen Gründen, sehr er­
hebliche Bedenken entgegenstehen.

Aus der Petitionskommisfion der 
Reichstags.

Die Petitionen an den Reichstag wegen Gewäh­
rung der Kriegsunterstützungen sowohl wie die 
Beschwerden wegen Entziehung dieser Unter­
stützungen bilden zurzeit einen erheblichen Teil des 
dem Ausschutz des Reichstags für Petittonen zuge­
wiesenen Stoffen.

Bei allem Eifer und aller Wärme, mit der sich 
der Ausschuß dieser Eingaben annimmt, kann er 
zum lebhaften Bedauern seiner Mitglieder nicht 
umhin, den größten Teil derselben als zur Erörte­
rung im Plenum des Reichstags ungeeignet zu» 
rückweisen, was zur Folge hat, daß diese Eingaben 
nicht einmal zür Besprechung in der Vollversamm­
lung des Reichstags gelangen. Es kann unter 
diesen Umständen nicht ausbleiben, daß die den 
Potenten dann hierüber zugehende Nachricht viel­
fach recht verstimmend wirkt, weil man geneigt ist, 
anzunehmen, der Reichstag gehe über solche Ein­
gaben, die der Petent gewiß für sachlich begründet

Der Tod dringt mit vernichtendem Atem in die 
Stadt. Schrapnells und Granaten sausen über die 
Dächer der Häuser.

Eine bange Stimmung ist auf der Redaktion. 
Man sitzt am Redaktionstische und will Gedanken 
sammeln, aber sie fliehen.

Weshalb schreiben? Draußen ist der Tod!
Und jeden Augenblick kann eine Granate in das 

Redaktionshaus einschlagen. Niemand aber denkt 
daran, die Redaktion zu verlassen. Das B latt muß 
des Morgens erscheinen. Die Zeitung ist der Se­
kundenzeiger der Geschichte, und er darf niemals 
ruhen.

Und in der Nacht wird zum Zensor geeilt. 
Schwer ist der Weg. Draußen steht der Feind, und 
in der Stadt muß der russische Zensor ein deutsches 
Blatt lesen und zensieren. Ein seltsames Feuer ist 
in seinen Augen. Woran denkt der Zensor beim 
Lesen der deutschen Zeitung? Und auf der Redak­
tion wird die Stimmung immer trüber. Der Tod 
ist in der Nahe; er gleitet schon an vielen Häusern 
entlang. Aber jeder Mitarbeiter ist Soldat und 
steht auf seinem Posten. Alle Blicke sind auf 
Alexander Miller gerichtet. Wird er die Redaktion 
verlassen? Aber er sitzt in Gedanken versunken; 
seine Wangen sind bleich, und in seinen Augen 
lodert nur eine stumme Frage: Weshalb?

Eine tiefe Stille ist ringsum, und niemand wagt 
die Stille zu unterbrechen.

Plötzlich. . . Welch ein Getöse! In  der Nähe 
der Redaktion hat eine Granate in ein Haus ein­
geschlagen. Schrapnellsplitter sausen durch die 
Lüste, Fensterscheiben klirren.

Es ist unmöglich, auf der Redaktion zu bleiben. 
Wir suchen Unterkunft im Havskeller. Am 6. No­
vember fanden die grauen Novembertage und die 
schreckerfüllten Dezembernächte ihr Ende. M it dem 
Einzug der deutschen Truppen zog die Ruhe wieder
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hält, kalten Herzens hinweg. Das ist natürlich 
keineswegs der Fall. Aber bei der Fülle des Ma­
terials ist weder der Ausschuß und noch weniger der 
Reichstag selbst in der Lage, so ausgedehnte Er­
hebungen über die der Petitton zugrunde gelegten 
Tatsachen anzustellen, wie sie notwendig sind, um 
die Petition dem Reichskanzler zu überweisen.

Die meisten Petitionen zeigen aber auch, was 
die tatsächlichen Vorgänge anlangt, die- zu ihrer 
Erreichung Leim Reichstage geführt haben, so er­
hebliche Lücken, daß sich selbst ein bloßes Eingehen 
auf die Eingaben nach den vom Reichstag für ihre 
Behandlung aufgestellten und notwendigen 
Grundsätzen verbietet.

Das dem Reichstage zustehende Petitionsrecht 
kann nur in Anspruch genommen werden,

wenn der Geltendmachung von Ansprüchen 
hier also von Unterftützungsansprüchen gesetzlich 
vorgeschriebene Weg bis zur letzten Instanz er­
schöpft w o rden i st,

wenn weiter die ablehnende Abscheide im Ori­
ginal oder in Abschrift mit eingesendet werden, 

wenn drittens in solchen Fällen, in denen dit 
Ansprüche mangels Bedürftigkeit abgelehnt 
worden waren^ durch Beifügung der Steuerein- 
schätzung oder in anderer Weise in Bedürftigkeit 
glaubhaft gemacht wird.
Entspricht eine Petttion nicht diesen Voraus­

setzungen, so ist es unmöglich, sie zur weiteren Ver­
handlung zu bringen.

Aussichtslos ist eine Eingabe auch, in der der 
Petent die Bitte ausfpricht, wie dies vielfach ge­
schieht, der Reichstag möge dem Bittsteller ange­
sichts seiner besonderen Notlage eine Unterstützung 
bewilligen. Der Reichstag verfügt überhaupt nicht 
über Mittel zur Unterstützung von Bedürftigen, 
er kann, wie bereits angedeutet, nur die nach seiner 
Ansicht begründeten Eingaben dem Reichskanzler 
zur Berücksichtigung überweisen.

Die strenge Beachtung der vorstehenden Finger« 
zeige wird manchem Petenten Enttäuschung und 
dem Petitionsausschutz verlorene Arbeit ersparen.

(W. T.--BZ

politische Tagesschau.
Ein päpstliches Handschreiben für Kaiser Wilhelm?

Nach dem Mailänder Korrespondenten des „Se- 
colo" verlautet in vatikanischen Kreisen, der neue 
Nuntius in München, Monfignore Pacelli, der 
augenblicklich durch die Schweiz nach Deutschland 
reist, sei Überbringer von Handschreiben des 
Papstes für den König Ludwig von Bayern und 
vermutlich auch für Kaiser Wilhelm. Sicher wird 
er für beide Regierungen wichtige Vorschläge mit­
bringen, über die man die größte Zurückhaltung 
bewahrt.

Der badische Minister des Innern für die 
. Kanzler-Politik.

I n  der zweiten badischen Kammer sagte gestern 
der Minister des Innern Freiherr von Vodmann 
in Beantwortung einer gestrigen Äußerung, die 
der Abgeordnete Geck (unabh. Soz.) im der Kammer

ein. Der Tod stürmte weiter. Tapfer wurde die 
Zeit der größten seelischen Anspannung überstanden, 
und mutig blickte man dem Tode ins Gesicht. Das 
Erscheinen einer jeden Nummer war wie ein 
Wunder: der graue Tod stand hinter dem Rucken 
und lauerte. Aber das Leben trug den Sieg davon!

Nur einer aus dem kleinen Kriegsredaktions- 
stabe, der während des Bombardements mit froher 
Zuversicht in die Zukunft blickte, mußte doch letzten 
Endes an den Tod glauben. Im  Alter von 
37 Jahren erlag Eugen Vorwerk, der im Kriege 
zur Feder griff, einer Lungenentzündung. Der un­
erbittliche Tod, der in den schreckerfüllten November- 
tagen und in den grauenerregenden Dezember- 
nächten an der Redaktion vorübersauste, hat für eine 
Weile Halt gemacht und aus der Schar der Tapfe­
ren, die einst in „Stunden der tausend Sorgen" 
seiner überlegenen Macht trotzte, einen Mutigen als 
Kriegsopfer geholt.

Der Krieg hat seinen Schauplatz MwecMt; 
dort, wo die Stimme des Todes ertönte, wo die 
Erde mit Blut Kühner getränkt wurde, ist die 
Sonne der Freiheit aufgegangen. Ein zu neuem 
Leben erwachtes Volk reckt in kühnem Stolze seine 
Glieder und singt seine Freiheitslieder.

Aber die Kriegsredaktion hat noch ihr Ende 
nicht gefunden. Noch kann das Zeitungswort auf 
den Flügeln der Zeit nicht frei flattern.

Aber auch die Sehnsucht nach Frieden, die durch 
alle Menschen geht, hat auch die Kriegsredaktton 
erfaßt: die Sehnsucht nach dem ersten Friedens- 
Extrablatt, nach dem ersten strahlenden Worte des 
sieghaften Lebens. Am Tage des ersten Friedens- 
Extraölattes wird die Todesstunde der Kriegs­
redaktion schlagen.

Aber wann wird die Stunde der Erlösung an­
brechen? Wer nennt den Tag, wer nennt das Jah r?



„Vkk Geck !hrtt uns
aufgefordert, »Er möchten auf >nr Reichsregierung 
einwirken, damit sie mit ihren Fpfedensbedingun- 
gen herausrückt und so zu einenl bakdigen Frieden 
Leiträgt. Das wird die grotzherzogliche Regierung 
nicht tun. Sie steht auf dem Standpunkt der P o li­
tik des Reichskanzlers. (Verfall.) Was über die 
Kriogsziele zu sagen ist. ist wiederholt und genü­
gend ausgesprochen worden. Unsere Aufgabe be­
steht nun darin, daß jeder an seinem Platze feine 
Pflicht tut, daß wir durchhalten und den Sieg er­
ringen, der uns einen Frieden sichert, der uns vor 
weiterem Unheil in Zukunft bewahrt, uns und die 
nach uns kommen." (Lebhaftes Bravo! im ganzen 
Sause.)

Die Handhabung der Zensur.
Die kleine Anfrage des Abg. Dr. Werner-Gießen 

von der deutschen Fraktion hat der Reichskanzler 
wie folgt beantwortet: „Der in dem Schreiben an 
den Reichsverband der deutschen Presse vom 
I- August 1916 gegebenen Zusicherung. daß eine 
milde Handhabung der politischen Zensur stattfin. 
den werde, ist entsprochen worden. Unter dem 
1. August 1916 ist die Erörterung der politischen 
und wirtschaftlichen Fragen ohne Beschränkung 
freigegeben, wenn bei ihr gehässige oder die G » 
finnrrng anderer Parteien und Erwsrbsstände her- 
abwürd.gende Auseinandersetzungen vermieden 
werden. Bein 28. November 1916 ab ist auch die 
sachliche Erörterung der Kriegszisle unter gewis­
sen Voraussetzungen gestattet. Tbc Zensurstell-n 
find ferner angewiesen worden. Bücher. Zeitsckris. 
ten und Broschüren, die aufgrund der früherm: 
schärferen Zensurbestimmungen verboten oder be­
schlagnahmt waren, auf Antrag erneut zu prüfn  
und. falls sie den jetzigen Bestimmungen gerecht 
werden, freizugeben."

Ermittelrmgsverfcchren wegen Landesverrats.
Am Anschluß an die Mitteilung, daß dem so­

zialdemokratischen Minderheits - Abgeordneten 
Adolf Hoffmann der Patz zur sozialistischen Konfe­
renz nach Stockholm infolge eines gegen ihn schwe­
benden Verfahrens wegen Landesverrats verwei­
gert worden ist. erfährt die „Dost. Ztg.". datz auch 
noch gegen andere Angehörige der sozialdemokrw- 
tifchen Arbeitsgemeinschaft gleiche Verfahren 
schweben, und -war gegen die Abgeordneten Büch­
ner, Dittmann, P au l Hoffmann, Ledebour und 
Vogtherr. Es handle sich dabei vorläufig um ein 
Ermittelrmgsverfahren» das vom Oberreichsanwalt 
aufgrund einer Anzeige Wer ihr Auftreten in den 
Ausstandsversammlungen der Berliner Rüstungs­
arbeiter ergangen ist.

Dke militärische Bedeutung unserer Kolonien.
Der bekannte frühere Schutztruppenoffizier M a­

jor Heinrich Fonck hat eine kleine Studie versaht, 
in der er einmal aus die militärische Bedeutung 
unserer Kolonien das Augenmerk der Öffentlichkeit 
M lenken sucht. Er stellt darin fest, datz die 6006 
deutschen Verteidiger Südwestafrikas bis in den 
Juki 1915 hinein an englischen Truppen 60 000 
bis 90 000 Mann in angestrengter Kampftätigleit 
banden, datz Kamerun mit seinen 7000 Verteidi­
gern ebenfalls ungefähr 60 000 Mann der engli­
schen, französischen und belgischen Kräfte festhielte 
und datz schließlich zur Eroberung Deutsch-Ost­
afrikas noch heute 80 000 bis 100 000 Mann engli­
sche Truppen benötigt werden, während bischer be­
reits 140000 bis 1T0M0 Mann gegen die kleine 
Verteidigerschar von 8000 bis 10 000 Mann auftre­
ten rimchten, um überhaupt einen Erfolg zu er­
zielen. M it Recht schlicht Fonck daraus, datz 
allein durch die Bindung feindlicher Kräfte, die 
sonst auf dem europäischen Festlande Verwendung 
gefunden hätten, die Kolonien dem Mutterland 
einen wesentlichen Dienst geleistet haben.

Deutschland und Spanien.
„Havas" meldet aus Madrid: Der Minister­

präsident hat dem Kabinett mitgeteilt, die auf die 
spanische Note betreffend die Hoher tsgewäsier ein­
gegangene Antwort Deutschlands sei befriedi-

TeeftudeN'IdyN.
Die Teestuben in Baranowitschi haben bereits 

ihre Geschichte, obgleich sie erst anderthalb Jahre 
alt find und fich kaum auf rechtmäßige Ahnen be­
rufen können. Zwar gab es auch zur Zeit Nikolai 
Nikolajewitsch's, welch selbiger ja hier im Lager 
fein Hauptquartier aufgeschlagen hatte, Teestuben; 
aber die waren von anderer Art: vornehm sozu­
sagen. mit Tischen bestellt, auf denen nicht selten 
eine Marmorplatte prangte, und mit Stühlen aus­
gestattet, die nicht nur eine zuverlässige Rücklehne, 
sondern auch vier zumeist gesmrde Beine hatten: 
Es gab Gläser, die, ungezähnt, den Lippen der Dur­
stigen nicht weiter gefährlich wurden, gab Untersatz- 
tellerchen und Teelöffel, Wandspiegel mit Spiegel­
glas und — wie die Zeitung geht — sogar Tisch­
decken, die zu keinem anderen als ihrem Tagesdienst 
herangezogen Zu werden pflegten.

Das waren noch Zeiten und Teestuben!
Sie find entschwunden und dahin. Nach ihnen 

war Zwischenaktspause. Eiszeit. Diluvium. Dann 
kam die neue Schöpfung. Nach dem Einzug der 
Österreicher und ersten Deutsck^n. Betriebsam, wie 
die Eingeborenen des Knotenpunktes sind, began­
nen sie die Konjunktur zu nutzen. Wo soviel neue 
Leute mit Ersparnissen und Bedürfnissen sich ein­
senden, mußte etwas getan werden.

Da fand eine der Bürgerinnen in irgend einer 
ScknLlade einen Kaffeelöffel oder Eßlöffel, dem es 
anzusehen war, daß ihn das Geschick zu Höherem 
bestimmt hatte. M it Recht druckte «  fordern, in

Send. Dhe dmrGhe Regierung zeige fich bereit, die
spanischen L>ohütsgswässer achten zu lassen.
Eine von Republikanern einberufene Ver­
sammlung, drs fich für den E intritt Spaniens in 
den Krieg auf Seiten der Entente erklären sollte, 
wurde verboten. — Auf Frankreichs Note bett es­
send die Seepolizei in den spanischen Gewässern 
verbat sich der „Voss. Ztg." zufolge die Madrider 
Regierung jede Einmischung.

Geheimsitzungen des dänischen Reichstags.
Die gemeinsame Geheimsitzung beider Häuser 

des dänischen Reichstages ist nun auf den 31. M ai 
festgesetzt worden. Der Ministerpräsident Zahle 
und der Minister des Äußern Scavenius werden 
über die letzte nordische Ministerzusammenkunft in 
Stockholm Bericht erstatten.

Die bulgarischen Sozinlisten für Erwerbung der 
Dobrudscha und Mazedoniens.

„Berlings'ke Tidende" meldet aus Stockholm: 
Der ständige sozialistische Friedensausschuß hatte 
gestern die erste Besprechung in der geplanten Reihe 
von Verhandlungen mit den sozialistischen Abord­
nungen der verschiedenen kriegführenden Länder. 
Die erste Besprechung fand mit den bulgarischen 
Abgesandten statt. Sie erklärten, daß sie grundsätz­
lich für den Frieden ohne Annexionen seien, fügten 
jedoch hinzu, daß die Erwerbung der Dobrudscha 
und Mazedoniens durch Bulgarien nicht unter den 
Begriff Annexion fallen koirne.

Das unschlü fige China.
Nach „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" erfährt 

„Morningpost" aus Tientsin vom 20. d. M ts.: Das 
chinesische Unterhaus hat gestern mit einer kleinen 
Mehrheit beschlossen, über die Frage, ob Deutsch­
land der Krieg -u erklären sei, nicht früher zu ent­
scheiden. als bis das Kabinett neugebvldet ist. 
Etwa 20 Militärgouverneure und Unterbefehls­
haber haben heute eine Bittschrift an den Präsiden­
ten gerichtet, in der sie die Auflösung des P a rla ­
ments oder die sofortige Änderung der neuen 
SLaatsgrundsetze verlangen, mit der Begründung, 
datz einige der darin enthaltenen Bestimmungen 
unausführbar seien. Telegramme desselben I n ­
halts find an das Parlament gerichtet worden. Es 
ist möglich, daß diese Einmischung militärischer 
Stellen in die Politik weitgehende Folgen haben 
wird.

Deutsches Reich.
Berlin, 23. M ai 1917.

— Wie der „Lokalanz." meldet, besuchte die 
Kaiserin gestern Nachmittag und Abend die Feld­
lazarette Seebadeanstalt, Bellevue und Wik und 
verweilte in jedem erne Stunde. Sie richtete die 
SchwerveMundeten durch gütige, tröstende Worte 
auf und schenkte ihnen -um Abschied das Bild des 
Kaisers mit ihrem eigenhändigen Namenszug. Um 
9 Uhr morgens hat die Kaiserin, von der Prinzessin 
Heinrich auf dem Bahnhof begleitet, im Hofzug 
Kiel verlassen.

— König Friedrich August I I I .  von Sachsen, ge­
boren zu Dresden am 25. M ai 1965, vollendet am 
Freitag sein 52. Lebensjahr.

— Der König von Sachsen hat den Kronprinzen 
Georg, Hauptmann im Leib-Grenadier-Rogiment, 
zum Major befördert.

— Generalmajor z. D. Otto von der Schulen- 
burg in Berlin, der als Kommandeur der Kriegs­
schule in Potsdam 1877 den militärischwissenschaft­
lichen Unterricht des Prinzen Wilhelm von 
Preußen, unseres jetzigen Kaisers geleitet hat, be­
geht am 25. Mai mit seiner Gemahlin Luise, geb. 
Haussen, das Fest der goldenen Hochzeit.

— Georg Bernhard, Direktor der „Voss. Ztg." 
und Herausgeber der volkswirtschaftlichen Wochen­
schrift „Plutus", ist als Dozent im Nebenamt an 
die Handelshochschule Berlin berufen worden. Er 
ist beauftragt, Vorlesungen auf den Gebieten des 
Bank-, Börsen-, Geld- und Finanzwesens zu halten.

einem Teeglas gerührt zu werden. Blieb also der 
wackeren Frau nichts übrig, als eine Teebude auf­
zumachen. Die Nachbarin besaß einen kostbaren 
Scherben, von dem ein Archäologe gewiß behauptet 
haben würde, daß er ein Glas sei bezw. gewesen sei. 
Und wenn- ein Gelehrter sich zu dieser Feststellung 
gedrängt sah, mutzte da eine einfache, schlichte Frau 
vo« mittlerem Verstände nicht auf ihr Glas 
schwören? I n  S las aber gehört Tee. Zu 
einem Tee eine Teestube. Und schon!

Dergestalt entstanden sie, die zahllosen seltsamen 
Schankstätten, die bald in einer engen, niedrigen 
Wohnstube, bald in einer schwarzen, schmalen Küche 
untergebracht waren und von Weiblichkeiten allerlei 
Aussehens und Alters verwaltet wurden. Da Vara- 
nowitschi ein Gasthaus oder auch nur ein kleines, 
ganz winziges, winkeliges Kneipchen nicht barg, 
wo der Soldat sein müdes Gebein unter einen Tisch 
stecken und sich an einem Trunk erlaben konnte, 
brauchten die mehr oder weniger zierlichen Töchter 
Hebes nicht lange unter der Tür zu stehen und ihre 
Einladungen den daherwandernden Feldgrauen zu­
zurufen und zuzunicken, bis sie ihr Bildchen voller 
Gäste hatten. Man saß alsdann auf Stuhlruinen, 
Banktrümmern, auf umgestülpten Eimern, auf den 
eigenen Absätzen und Gott weiß. was Menschlichem 
sonst noch, und trank aus den sonderbarsten Dingen, 
die bisweilen einem Trinkgefäß nicht ganz unähn­
lich waren. Freilich, w a s  man trank, darüber 
gingen die Meinungen auseinander, wenn auch der 
Einheitspreis sich auf erfreulicher Höhe hielt und 
die Münder der stets vollzählig versammelten, sehr

— Reichsrat Freiherr von Tramer-Klett hat. 
wie der „Fränkische Kurier" mitteilt, gemäß einer 
ihm als Erbe seiner Mutter testamentarisch gemach­
ten Auflage bei dem königl. OLerlandesgericht 
München die Bestätigung eines von ihm errichte­
tem Zweiten FaMilienfideikommiffes nachgesucht. 
Erster Fideikommihbefitzer ist der Stifter, nachsolge-

Jtalten  beabsichtigt. Orlando und Eapena habe« 
in London besonders über die GetteideversorguiH 
Ita liens, die bis zur nächsten Ernte gesichert set» 
verhandelt.

Die Ententemissionen.
Reuter meldet aus Washington: Die vier Mit» 

glieder der russischen Mission nach den Vereinigtenberechtigt soll sein zweitgoborener Sohn sein. Das —  ̂ ,
N E  Fideikommiß soll etwa 850 Hektar Grundbesitz s b ^ e n ^ n d ,  er  ̂ enrgettossea 
in den Amtsgerichtsbezirken Prien. Starnberg,
Trostberg und Weilheim umfassen.

-  Bei den letzten Besprechungen im Großen i Brasilien und Nordamerika.

L L ! -------- -  b-

Viviani und Zoffre sind auf der Rückreise votz 
Amerika in Brest angekommen.

eine etwaige t E e  die brasilianische Regierung 
Einsetzung eines polnischen Regenten oder Königs der Vereinigten Staaten mit.
eine Rolle gespielt; besonders soll der Regierung 

daß amerikanische

eingehend besprochen worden fein. I n  diesem Zu­
sammenhange erfahrt die „Post", daß Erzherzog 
Kavl Stephan, ein in Polen lebendes und polni­
schen Kreisen sehr nahestehendes Mitglied der 
Habsburgischen Kaiserfamilie, das schon längst als 
Anwärter auf den polnischen Thron gelten durfte, 
in ernste Aussicht genommen ist.

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Mittwoch zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Der elsaß-lothringische Landtag wird zur 
Erledigung des Etats nach Pfingsten zu einer 
kurzen Tagung zusammentreten.

— Für die Landtags-Ersatzwahl für den auf 
dem Felde der Ehre gefallenen Abgeordneten Jm - 
busch. der den Wahlkreis Eupen-Aochen (Stadt und 
Land) vertrat, findet die Ersatzwahl der Wahl- 
männer am 15. Juni, die des Abgeordneten am 
5. Ju li statt.

— Laut „Vorwärts" hat der sozialdemokratische 
Parteivorstand beschlossen, den Parteitag der So- 
zialde-mokratie Deutschlands zum 12. August dieses 
Jahres und die folgenden Tage einzuberufen.

Amerika im kriege.
Wilsons Armeen.

Die amerikanische Gesandtschaft im Haag ver­
öffentlicht durch das Hanger Korrespoadenzbüro 
einen Bericht über die Washingtoner Beschlüsse für 
die Heeresaussiellung. Danach wurden Befehle 
ausgefertigt, um ein Expeditionskorps von einer 
Division regulärer Truppen abzusenden. General 
Pershing und sein Stab werden den Truppen vor­
ausgehen. Eine amerikanische Division wird
20 000 bis 25 000 Mann betragen. Der Präsident 
hat auch eine Proklamation ausgefertigt, nach der 
die Registrierung der amerikanischen Männer von
21 bis 30 Jahren vom 5. Jun i ab stattfinden 
wird. Die Zahl dieser Altersklasse wird auf 1V 
Millionen Mann geschätzt. Der Präsident ist er­
mächtigt, zwei Armeen von je einer halben Million 
Mann zu bilden. Gleichzeitig kündigt der Kriegs­
minister an, daß die gesamte Nationalgarde in die 
Armee der Vereinigten Staaten aufgenommen 
werden soll. Alle Gouverneure der einzelnen 
Staaten erhalten Befehl, die Milizen auf volle 
Kriegsstärke zu bringen. Das soll 329 000 Mann 
ergeben. Die reguläre Armee soll auf 230 000 
Mann erhöht werden.

Italienische Sorgen.
„Carriere della Sera" meldet aus Washing­

ton: Die Verhandlungen Arlottas mit der ameri­
kanischen Regierung über die ernste Frage des 
Schiffsraumes erzielten allmählich einige tatsäch­
liche Ergebnisse. Es wurde vereinbart, daß alle 
Aitsttengrrngen der amerikanischen Regierung un­
mittelbar Italien , Frankreich und Rußland gelten 
sollen, wahrend England sich selbst genügen und; 
sogar auch noch den anderen Alliierten helfen soll. 
Sobald die Requirierung der amerikanischen Han­
delsflotte genehmigt ist. wird sich eine Besserung 
der derzeitigen Krise zeigen, wenn es auch noch 
nicht möglich sein sollte, den von Ita lien  geforder­
ten Schiffsraum sofort zur Verfügung zu stellen.

M e  „Tribuna" mitteilt, ist die Einfuhr ameri­
kanischer Kohle auf amerikanischen Schiffen nach

Kriegsschiffen gestattet werde, brasilianische Häfen 
anzulaufen und Proviant einzunehmen.

provinzialnachrichten.
Königsberg, 22. Mai. (Auszeichnung.) Dem

Oberlandesgerrchtsrat a. D.. Geheimen Justizrar 
Schimmelpfennig hier ist aus Anlaß der Voll­
endung des 90. Lebensjahres der Charakter als 
Geheimer OberjustizraL mit dem Range der Rate 
zweiter Klasse verliehen worden.

Hohensalza, 21. Mai. (Infolge Wasserrohr­
bruches) der Hauptdrucklettung mußte gestern av 
9 Uhr der Wasserturm abgesperrt werden, sodaß die 
S tad t ohne Wasser blieb. Heute Mittag war der 
Schaden beseitigt.

Bromöerq, 21. Mai. (Der neue Regierungs­
präsident. -  Zum 100jährigen Bestehen des Brom" 
berger Gymnasiums.) Der neue Bromberger Re­
gierungspräsident von Bülow war bisher unter den 
Kandidaten für diesen Posten öffentlich nicht ge­
nannt worden. Friedrich von Bülow ist am 23. J a ­
nuar 1868 in Hannover geboren und ist 1896 R sai^ 
rungsassessor geworden und vor Jahren längere Zeit 
beim Polizeipräsidium in Hannover tätig gewesen. 
1901 wurde er Landrat des Herzogtums Lauen bürg 
mit dem Amtssitz in Ratzeburg und kam von dorr 
als Oberpräsidialrat nach Schleswig Seit etwa 
drei Jahren war er in gleicher Eigenschaft in 
Königsberg tätig. Er ist seit dem 10. Juni 1698 
mit Jrmgard Feenn von Hammerstein-Loxten ver­
mählt. — Am 2. September 1817 hat König Fried­
rich Wilhelm III . in Sedan eine Kabinettsorder 
unterzeichnet, in welcher er von der im Ju li 1817 
erfolgten Einrichtung des königlichen Gymnasiums 
in Bromberg bestätigend Kenntnis nimmt. Zme 
Vorbereitung einer würdigen Feier des nunm ^r 
100jährigen Bestehens der Anstalt seitens der ehe­
maligen Schüler wird am möglichst baldige Anmel­
dungen und gleichzeitige Angabe von Anschriften 
früherer Schüler an den Schriftführer gebeten.

Schneidemühl, 22 Mai. (Der Taubenschlag aw 
Geldspind.) Ganz besonders sicher zu gehen glaubte 
ein junger Mensch, der seine gesamten Ersparnisse 
in Höhe von 300 Dtark im Taubenschlag auf dem 
Speicher verwahrte Als er dieser Tage wieder 
einen kleinen Betrag dazulegen wollte, machte er 
die unangenehme Entdeckung, daß ihm 150 Mark 
von seinen Spargroschen fehlten. Da er einem 
guten Freunde sein Versteck verraten hatte, glaubt 
er diesen als Täter ansehen zu müssen.

(okalnachrichten.

weitläufigen Teestubenbesttzerfamilie unaufhörlich 
Loblieder auf das eigene Gebräu sangen, dabei den 
Sud der Nachbarinnen wiederum kunstgerecht ent- 
adelnd.

Gewann das „Milieu" schon durch die dauernde 
Anweseheit besagter Familie, die vom Großvater 
bis herab zu dem krabbelnden Heer der Enkel und 
Urenkel reichte und liebevoll auch die üblichen zwei-, 
vier- und mehrfüßigen Haustiere umschloß, sodaß 
man sicher und geborgen saß. gekeilt in drangvoll 
fürchterlicher Enge, — so machten sich diese Tee­
stuben doch erst am Abend besonders malerisch, 
wenn ein sparsames Dreierlicht in dem Salon Platz 
nahm und in rührender Zurückhaltung immer 
wieder sein Flammenfahnchen einzog, um die zur 
Ruhe gegangenen kleinen und größeren Familien- 
mitglieder den Blicken der Gäste zu entziehen.

Das deutsche Reinlichkeitsbedürfnis und der 
deutsche Ordnungssinn wandelten die urzuständlichen 
Teestuben um oder schlössen sie zu. Nur einige ret­
teten sich in die bessere Gegenwart und gedeihen 
unter der Obhut jungfräulicher Huldinnen noch 
heute, wenn sie auch zurzeit unzugänglich sind (die 
Teestuben!), indem, daß die Fräuleins sich ent­
schlossen haben, mit der Schaufel in der Hand ihre 
soziale Veranlagung dadurch zu dokumentieren, daß 
sie sich mit zahlreichen anderen Vertreterinnen 
ihres Geschlechts von einem deutschen Landstürmer 
durch den Ort führen und in der Beseitigung des 
Straßenschlammes unterrichten lassen. Schließlich 
hat eben jeder Mensch einmal das Bedürfnis, etwas 
Vernünftiges zu lernen. L. Sch.

4*

Zur Erinnerung 25. Mai. 1916 Ero-eruM 
der italienischen Höhenstellungen von Corno di 
Camps Verdi bis Moate in Südttrol. 1915 
kämpfung des Überganges über den Sän Mich 
von Radymno. 1911 ck Franz Kossutch, hervorragen­
der ungarischer Politiker. 1911 Rücktritt des mexk 
kanischen Präsidenten Diaz. 1887 Brand der Opera 
Comique in Paris. 1865 * König Friedrich
August I I I . von Sachsen. 1849 Dreikönigsbund 
zwischen Preußen. Sachsen und Hannover. 1MV 
Flucht Napoleons I I I . aus Hain. 1807 übergab« 
Danzigs an die Franzosen. 1778 -f Georg KeiH, 
der Freund Friedrichs des Großen. 1691 s  Do« 
Podro be la Darca, Spaniens größter dramatischer 
Dichter. ___________

Thsrn, 24. M ai 1917.
— ( E i s e r n e  P l a k e t t e n  a l s  ALz e i c h e «

f ü r  H i l f s d i e n s t p f l i c h t i g e . )  Nach einem 
Erlaß des Kriegsministers tritt fortan anstelle d«  
Armbinden für die im vaterländischen Hilfsdienst 
bei militärischen Stellen und Einrichtungen beschäl" 
tigten Personen eine runde, mit mn einem Eichen­
kreuz umgebene und unten mit schwarz-weiß-rottr 
Schleife versehene eiserne Plakette mit der Jnschnfl 
„Vaterländischer Hilfsdienst". Die Plakette wird 
auf der linken Brust, bei weiblichen Personen auch 
als Brosche getragen. Die Plaketten bleiben Eigen­
tum der Heeresverwaltung, können jedoch bei 
nach der Demobilmachung auf Wunsch unentgeltlich 
überlassen werden.  ̂ ^

— ( D e r ^ A u s s c h s ß  d e r  D L t e r  d e r  
K r i e g s p r i m a n e r )  hat, nachdem durch d» 
kürzlich erlassene neue „Kriegsreifeprüfungs­
ordnung" für die Kriegsprimaner der deutschen 
Vundesstaaten mit Ausnahme von Bayern uns 
Württemberg, eine mindestens sechsmonatige Dov- 
bereitnng für die Reifeprüfung vorgeschrieben ist, 
ein Bittgesuch an den Kaiser gerichtet, den vor dem 
Eintritt in das Heer regelrecht in die ^uterperm» 
versetzten Schülern nach zweijähriger Teilnahm« 
am Kriege gleich den bayerischen und württeM" 
belgischen Kriegsprimanern das Reifezeugnis odn« 
die „erleichterte Sonderprüfung" erteilen M lass^» 
damit gleiches Recht in ganz Deutschland herrsch«-

— ( G r e n z a u s w e i s e  i m Be r e i c h «
7., 8. und 10. Ar me e k o r p s ^ >  I n  den westlichen 
Grenzstreifen entlang der Reichsarenze im Bereich« 
des 7.» 8. und 10. Armeekorps ist neuerdings dA 
Ausweiszwang eingeführt worden. Reisenden 
zu empfehlen, sich vor Antritt ihrer Reise bei den 
für den Zielort zuständigen Landräten oder Polizei­
behörden über Art und Beschaffung der Ausweg 
lAufenthaltsausweis. Erlaubnisschein u. dĝ -1 
erkundigen.

— ( A u s w e i s p a p i e r e  z u m Bes uch 
S e e b ä d e r n  u n d  K ü s t e n o r t e n . )  Das st^A  
Generalkommando macht darauf aufmerksam, da8 
der Ausweiszwang für a l l e an der Küste, also auch 
außerhalb des Bereiches des 17. Armeekorps, 
genen Ortschaften eing-kührt ist. Es ist Sache der 
Reisenden, sich vor Anv.'tt ihrer Reise bei den Zu­
ständigen Vadeverwaltungen, Ortspolizeibehörden 
usw. oder beim „Verband Deutscher Ostseebäder, 
Berlin Unter den Linden 76a," zu erkundigen.

— ( B e s c h ä f t i g u n g  v o n  S t r a f g e f a n  
g e n e n  m i t  A u ß e n a r b e i t . )  Nach einer De^ 
Ordnung des Bundesrats vom 16. Mai dürfen 
Strafgefangene, die zu Arbeiten außerhalb d? 
Strafanstalt angehalten werde» Narren, wahre**

«



des gegenwärtigen K riegs mit solchen 
dâ >- n auch dann beschäftigt werden, wenn sie 

anderen freien Arbeitern nicht getrennt 
werden. Die Verordnung findet Anwen- 

auf Personen, die bereits vor ihrem 
Inkrafttreten verurteilt sind.

l Ke i n e  L e b e n s m i t t e l  an deut sche  
aen ^  8 b g e f a n g e n e  s e n d e n ! )  Die Warnun- 

amtlicher Seite, die Mahnungen des Roten 
« "uzes, man möge leine Lebensrnittel an deutsche

sck'Ä̂ bne in England versaildt. Durch den ver- 
x^/^n O-Bootkrieg ist die Postverdindung mit 
Nur schlechter geworden, sodaß Lebensrnittel 
apl» ^^orben in die Hände der Kriegsgefangenen 
fliegen. Was von England gesagt ist. gilt auch 
kaw  ̂ übrigen feindlichen Staaten. In  Rußland 

schon ftüher die wenigsten Pakete aus 
in die Hände der Kriegsgefangenen, 

E, sie nicht das Zeichen des Roten Kreuzes 
die Ereignisse der letzten Zeit haben 

^  Verhältnisse noch verschlechtert, sodaß man 
^uß- Die Lebensmittel aus Deutschland 

sck̂ !k von den russischen Beamten und Wachmann- 
^ften verzehrt oder verderben auf den russischen 
;^?uen Bestenfalls gelangen sse völlig verdorben 
^ die Hände der Adressaten '.auch in Frankreich 
Mnnt ein großer Teil der Pakete garniM- ^er 
f^ubt an. Der auch dort verrschende 
?u^elmangel wird die Versuchung, M  an v>e- 
j?ugrnenpaketen M vergreifen noch steigern. Da- 
^  muß dringend ersucht werden, keine Lebens- 

zu senden. Unsere Gegner werden die deut- 
Befangenen nicht verhungern lassen. Sollte 

/Da eine der feindlichen Regierungen die Gefan- 
^ en  schlecht ernähren, ft hat es die deutsche Re- 
nlerung. in der Hand, durch

ûuch macht, davon hat sie mehr denn einmal Ve- 
gegeben. Bemerkt wird noch. daß nach Frank- 

^  wle nach England aus der Dolksspende Lebens- 
. t̂elsendunkren. die in der Schweiz und HollaM) 

'^gekauft werden, monatlich in die Gefangenen- 
y?Ker geleitet werden. Diese Sendungen. die unter 
Aussicht selbstgewählter Vertrauenc-kommifflonen der 
^mngsnenlager und neutraler Vertreter verteilt 
^den. sind in erster Linie für die Unterernährten, 
^Konvaleszenten und Bedürftigen bestimmt. So-
ach ns« ant7änâ  ̂ merden solche

b? neutralen Auslande Lebensmittel an deutsche 
M itgefangene zu versenden, erteilen die örtlichen 
H f̂tsstellen des deutschen Roten Kreuzes Auskunft 

nehmen Bestellungen entgegen. Die örtlich 
Mste Stelle kann auf j^em Postamt erfragt 
^rben.
^ ^  (W estpr. R e k t o r e n - V e r e i n . )  Am 
.T l̂nabend hielt der Gauverband Danzig des west- 
5?^ßischen Rektoren-Vereins im ..Norddeutschen 
rM eine Versammlung ab. die von den Mit- 
Mdern gut besucht war. Das Hauptinteresse nahm 
N Bortrag des Recktors Adler-Danzig-Langfuhr 

^reie Bahn dem Tüchtigen" in Anspruch, woran 
eine leolxrftr Aussprache schloß, die zu folgender 

Zesolution führte: „Die Versammlung nimmt mit 
Mri-digung Kenntnis von den Bestrebungen ver­
gebener Städte, die darauf abzielen, freie Bahn 
M  tüchtigen Volksschülern zu schaffen. Mit b§- 

Interesse wird auch der Erlaß des Herrn 
A^rrichtsmintsters vom 30. August 1916, betr. 
j?Umahme von Schülern in die untersten Klassen 

höheren Lehranstalten, begrüßt, weil er auch 
^Fkigen Schülern der Volksschule nach dreijährigem 
Schulbesuch die Möglichkeit bietet, mit den Be- 
LAern der Vorschulen höherer Lehranstalten in 
Wettbewerb zu treten. Im übrigen ist die Ver- 
^Dlnlung einstimmig der Meinung, daß es Zweck- 
^.Äg fm. für alle Unterrichtsanstalten einen ae- 
^nsamen Unterbau anzustreben." — Der bisherig« 
Erstand wurde wiedergewählt.

7- ( Schont  d i e  B r e n n e s s e l n ? )  Don 
^oien Seiten ist erneut darauf hingewiesen worden, 

die Nessel ein vorzügliches Gemüse ist und in 
LMem Zustande auch als Diebfutter dienen kann. 
^onngeaenüber sei jedoch darauf aufmer^ 

anzenwuchs infolge
ge-
un-

(legenüber sei jedoch darauf aufmerksam 
ü!?Ht. daß, da der Pflanzenwuchs irrfolge der

äckgebi.——  ^—    ------ -
Nesseltriebe nicht empfehlenswert ist,

f^Mraeren Witterung im allgemeinen in Dentsch- 
^nh sehr Mrüchrrblieben ist, eine derartige Ernte
^ .jungen  . . . .______  ______
LEil dadurch die spätere Ernte der Nessel zwecks 
Erarbeitung als Faserpflanze beeinträchtigt werden 
^ürde. Es gibt eine große Anzahl wildwachsender 
ganzen, die in gleicher Weise als Gemüse ver­
wertet werden Kirnen, wie Z.V.: Schafgarbe, Watd- 
Uweeren. Brombeertriebe usw. Die Brennessel- 
'^ersl brauchen wir dringend für unsere Kriegs» 
Ortschaft.

s>>'s'«r.....
kaiserlichen Gesund,

q>Ae Zusammenstellung der während des Monats 
2 3 ^  in den WO deutschen Städten und
^Nen mit 1b VM und mehr Einwohnern zur

sämtlichen Abmeldung gelangten Sterbefälle
iM  ersehen, daß in dem gedachten Monate von je 
f?00 Einwohnern — aufs Jahr berechnet - -  ver- 
i^ven find: u. Weniger als 10,0 in 4,' d. zwischen 

0 und 15.0 in 36; e. zwischen 15,1 und 20,0 in 110; 
„'^wischen 20,1 und 25,0 m 117; e zwischen 25,1 
M  30,0 in 67; k. zwischen 30,1 und 35.0 in 23 

S. mehr als 35,0 in 20 Städten bezw Orten. Von 
^ r te n  fehlen die betr. Angaben. Die geringste 
o/erblichkeitsziffer hatte in dem betr. Monate der 

Verlin-Treptow mit 5,7 und die höchste Ziffer 
^ a d t Worms in Hessen mit 6^ zu verzeichnen. 

^  den Städten und Orten der Provinz Westpreußen 
^ ^ 0 0 0  und mehr Einwohnern find von je 1000 
^selben — gleichfalls aufs Jahr berechnet — im 
2 ^Nat März d. I s . verstorben und zwar: In  Danzig 
22s ^  Graudenz 21,9 — Dirschau 22,6 -  Zoppot 

^  T h o r n  25,8: (ohne die Ortsfremden und 
^legstei!nehmerl8,8) und in Elbing 27,2 Personen. 
D>Die S ä u g l i n g s s t e r b l i c h k e i t  war im 

März d. I s . eine beträchtliche, d. h. höher 
ein Drittel der Lebendaeborenen in 13 Orten, 

einem Zehntel derselben in 119 Orten. Alsznte.

Anmeldung 
 ̂ V̂ nter 18 von Kindern 

b sind angegeben:
Masern v

gelangte
Mindern

^ o ^ e s u r s a c h e n  der während des Berichts- 
7.onars im hiesigen Stadtkreise zur standesamt-

en 108 Sterbefälle — 
im Alter bis zu 1

o ^ __ ... a. Kindbettfieber —,
1z Scharlach 1, e. Masern und Röteln —, 6. Diph- 

und Krupp 2. «. Keuchhusten —, k. Typhus —» 
u'Tuberkulose 15, k. Krankheiten der Atmungsor- 
D?? (ausschließlich 6, e und x) 14, i. Magen- und 
E*wkatarrh, Brechdurchfall 1 — Kind im Alter 
7 5  eD 1 Jahr —, und k. alle übrigen Krankheiten 
st ganzen scheint sich der G e s u n d h e i L s z u -  

 ̂ unter den Säuglingen nicht wesentlich Der­
a r t  zu haben.

l/

M  ^

Der Pairsschuü in Wien.
Kaiser Karl von Österreich hat sechzig neur 

HerroichausmitgSlieLer ernannt, und zwar fünf 
erbliche und fünfundfünfzig lebenslängliche. Unter 
den lebenslänglichen befinden sich Feldmarschall 
Freiherr Konrad von HStzendorf, der frühere 
Kriegsminister Generaloberst Freiherr von Kroba. 
tin, Generaloberst von Da nkl, Generaloberst von 
Pflanzer-Baltin, General von Böhm-Ermolli, die

früheren Minister Gehmann, Hochendurger und 
Duleba, der Referent des Reichsgericht» Pattai, 
Graf Schönborn, der Bürgermeister von Wien Dr. 
Weißkirchnsr, der Thef des Bankhauses Roth­
schild, Ludwig Freiherr von Rothschild, mehrere 
Bischöfe, Hochschnhnofessorsn, Großgrundbesitzer 
und Großindustrielle.
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MaedärvoL êrdvisru)
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213674 215983 218689 220676 222690 223SS9 226009
336779 22890^ 220811 233343 233656

198 im 600 Lk 1800 2341 3907 110S1
13761 14437 16088 16285 16820 20244 20725 23895
33479 33915 36476 36666 41436 47337 48536 4937S
66396 58608 69603 61560 61753 S2115 72264 80227
82863 86271 86424 66727 87899 94466 94900 99249
100651 102615 105257 106550 110923 117003 117346
118998 121849 122919 126138 125787 126971 130333
130361 133392 134924 135945 136211 144113 149092
151420 162799 164027 156392 156681 187517 160903
164298 168402 171127 162707 163039 183660 184316
184945 185802 186524 190044 191075 191132 192297
193766 197904 209366 209763 212107 212277 222085

A E  22S302 2S°^ ^ 1 0 L 4 ^ 2  ^ M .

Vogelstimmen.
Boa M. A. v o n  L ü t g e n d o r f f .

Schon die Strahlen der Frühlingsfomre locken 
die ersten Vogelstimmen heraus. Ganz vereinzelt 
tönt es zuerst aus einer Hecke, da ein Schlag, dort 
ein leiser, lockender Ruf, noch kunstlos zwar, aber 
doch lieblich anzuhören. Nach und nach gesellen sich 
zu den leisen Ruf- und Lockliauten auch Singversuche, 
erst schrvach, dann immer lauter anschwellend, bis 
endlich von allen Seiten aus Dusch und Baum hell­
klingende Jubellieder schmettern, ein Konzert, das 
uns in seiner frühlingsfrerrdigen Schönheit jedes 
Jahr mit neuem Entzücken erfüllt. And diese 
Schönheit hätt sogar den nüchternen Erklärungen 
stand, die uns die Wissenschaft Über den Frühlings- 
sang der Vogel gibt; denn er entspringt wirklich 
nur einer poetischen Ursache: der Liebesschnfucht 
des Vogels, der durch seine Lieder die künftige Ehe- 
gefährtin anzulocken bestrebt ist. Mit dem Liebes» 
leben des Vogels ist sein Gesang untrennbar ver­
bunden. Natürlich find nicht alle Vögel geschickte 
Sänger, und zwischen den mehrstrophigen, melo­
diösen Liebesliedern der Nachtigall und des Rot­
kehlchens und den eintönigen Lockrufen mancher 
Maffervögel oder gar dem verliebten Klappern des 
Storches liegen ungezählte Variationen aller mög­
lichen lauten und leisen Sing- und Ruftöne. Allein 
in all ihrer Mannigfaltitzckeit liegt gleichwohl die 
Einheit des Schnsuchtsgefühles, das dem Vogel 
die Töne eingibt.

Die ursprünglichste Form des Frühlingssanges 
zeigt sich im einfachen Paarungsruf, einem kunst­
losen, aber charakteristischen Lockruf, den der Vogel 
gewöhnlich laut herausschmettert und so oft wieder­
holt, daß sich selbst der Lockruf manchmal schon wie 
eine Art Gesang anhört. Ein hübsches Beispiel für 
diese Lockrufe bietet der Kuckuck, ein weiteres der 
Specht; auch einige Taoraubvögel rrnd die schon 
genannten Wasservogelarten lassen einen typischen 
Lockruf ertönen. Wird dieser sehr oft wiederholt, 
so gliedern sich zuweilen auch kleine gesangliche Ver­
zierungen daran, einzelne Töne werden verstärkt 
und besonders hervorgehoben oder auch verkamt und 
abgeschwächt, und auf diese Weise entsteht nun all­
mählich der einfache Gesang, der sich bei einigen 
Formen dann bis zum wirklichen Kunstgesang her­
ausgebildet hat. Man kann annehmen, daß der 
Gesang der Vogel ein Produkt der geschlechtlichen 
Auslese darstellt. Ursprünglich hat es jedenfalls 
keine singenden Vögel gegeben. Die ersten Vögel 
mögen ihre Stimmen vielleicht zu Erkennungsrufen, 
zu Signalen gebraucht haben, um die Einzeltiere 
der Truppe, namentlich während der Wanderzüge, 
zusammenzuhalten, aber wahrscheinlich nicht, um die 
Weibchen damit anzulocken. Mit der Zeit kam es 
dann wohl, daß die Besitzer guter lauter Stimmen 
bei den Weibchen besondere Gunst fanden. Darauf­
hin stellte sich die Rivalität ein, und den endlichen 
Erfolg dieser ganz allmählich zustande gekommene«

Auslese stellen Leistungen der kleine SingkünstleH 
unserer Fluren und Wälder _dar Der Stimmen- 
klang der Singvogel ist im Vs^ieiH zum mensch­
lichen SLimmvermögen ganz gewaltig und umfaßt, 
wie neuere Untersuchungen gezeigt haben, bei den 
Vögeln unserer Breiten etwa sieben, bei gewissen 
tropischen Vögeln acht, ja bis zu neun Oktaven.

Als Sänger kommen nur die männlichen Vögel 
inbetracht. Nicht, als ob den Weibchen Stimm- 
organe fehlten; doch mangelte ihnen von vorn­
herein ein besonderer Anlaß, ihre Stimme zu ge­
brauchen, und damit unterblieb auch die Entwicke­
lung des Gesangsinstinkts. Das hindert jedoch 
keineswegs, daß in einzelnen, seltenen Fällen nil^  
auch die Weibchen ihre Stimmen ertönen lassen, 
wenn es darauf ankommt, die Liebesrufe des 
Männchens zu beantworten. So kann man bek 
Grasmücken, Grauspechten oder Gimpeln gelegent­
lich die anmutigsten Zwiegesänge der Liebespärche« 
beobachten, wobei die Weibchen auf den werbenden 
Gesang der Männchen immer mit leisen, zärtlichen 
Zwitscherlauten antworten. Am nicht allein gehört, 
sondern vielmehr auch gut gesehen zu werden, ist der 
Sänger stets bestrebt, an einer Stelle zu singen, die 
von den Weibchen der Amgebung leicht wahr­
genommen werden kann. Baum- und Strauch- 
gipfel und die äußersten Astenden find darum sehr 
beliebte Gesangsplätze, ebenso wie Kirchturmspitze« 
oder freiliegende Hausdächer. Gute Sänger be­
schranken sich, um die Weibchen zu locken, gewöhn­
lich nur auf ihren Gesang; bei Vogeln jedoch, deren 
Gesang sich mehr dem einfachen Paarungsruf 
nähert, dann aber auch bei solchen, die in freie« 
Gelände, auf weiten Ebenen, Wiesen und dergL. 
leben, und die infolgedessen wenig oder keine Baum­
plätze zu ihrer Verfügung haben, gesellen sich zu« 
Gesang oft noch allerhand Flugkünste in freier Last. 
Mit lebhaften Flügelbewegungen steigen die Böget 
in die Höhe — ein Beispiel hierfür ist die aller­
dings als gute Sängeri n bekannte Lerche — oder 
flattern nur ein kleines Stück empor, um dann in 
einer Schleife wieder zurückzukehren. Tharakto. 
ristifche Singflüge der werbenden Männchen trete« 
z. B. bei Schnepfen und Regenpfeifern «rf, derem 
Stimmen, ein schwingend«, schnurrendes Pfeifers 
sehr Laut und weithin hörbar a«s der Luft hsoat^ 
zutönen pflegen.

Während die Singflüge, die allmähttch unter 
Ausschaltung des Gesanges zu den verschiedene« 
Formen des Batzens übergchen, nur zur Zeit der 
Paarung stattfinden, lassen viele Cingvögel auch 
einen Sommer- wie auch einen Herbstgesang Kven< 
Buchfink und GoDammer B. singen solange, bis 
die Mauser eintritt; andere, wie Rotkehlchen rmU 
Amsel, lassen bisweilen noch im Frühherbst khor 
Stimme ertönen, anscheinend ganz unabhängig vo«l 
der Paarungszeit, aber möglicherweise doch beein­
flußt von den Erregungen, die der zweiten Brüt 
vorausgehen, wie den« überhaupt jeder DogeHauW 
den NuÄ-ruck eines unbewußten seelischen Erre-x 
gungszuftandes darstellt. Diese Erregung bann H  
heftig werden, daß die Tiere Mich und taub für 
ihre Umgebung find. Den bHten Beweis hierfür 
zeigt das Verhalten singender Vogel tu der Kriegs­
zone. Mitten im furchtbarsten Trommelfeuers 
sangen und jubilierten die Singvögel, in jeder Ge- 
fechtspaufe hörte man ihre hellen Stimmen ev-i 
schallen, unbekümmert um Kriegsgeschrei uM  
Geschützdonner. Eine besonder« Leistung hak ei« 
Star gezeigt- ein richtiger Kriegsfbar, von dem der 
rheinlandische Dichter K. (HHelbach, der an der 
Westfront weilte, folgender Bericht gibt:

Bei einem Gang in der Feuerltnie hörte tch ü- 
den Bäumen hinter den Graben die Stare finge». 
Der Oberleutnant, der mich fichrt, machte mich 
darauf aufmerksam, daß sie hier ganz anders sänge» 
als daheim. „Es wird wohl französisch fein?* 
meinte ich. — „Nein, nein! Der Star P  ein Spott- 
vogel. Er ahmt hier das Zwitschern der Gewchv- 
kugeln nach?" — Tatsächlich! An das bischet 
Knallerei hat sich der Vogel rcksch gewöhnt; das 
stört ihn nicht weiter. Er fitzt auf einem Ast untz 
Hort verwundert, wie die Gewehrkugeln, die ihn! 
nicht schrecken, weil er sie nicht sieht, sss, stwsst! 
sswsswsst! machen. Das kann unser Star natürlich 
auch. Uich nun fitzt er feelenVergnügt im dichteste« 
Kugelregen und ahmt die Todesurelsdie «ach: fstk 
sswsst! sswsswsst!

M annigfaltiger.
( Ei n  a me r i k a n i s c h e r  K r i e g s o r d e n . )  

Die Mitglieder der verschiedenen Ententemisstoneitz

ŝchmückt nachhause zu kommen, denn in Amerika! 
)at man bekanntlich weder Orden noch EhrenzeicheH 
zu verteilen. Das war indessen nicht immer ^  
und wenn die geschwätzigen Ententegenossen ftüher 
zur Wett gekommen wären, hätte ihr Ehrgeiz Be­
friedigung finden können. Um das Jahr 1783 hatte! 
George Washington nämlich, genau nach dem! 
Muster der Monarchien der alte» Welt, eine« 
echten rechten Ritterorden 
stimmt war̂

zu belohnen. Das OrdenszeicheE 
einer Medaille, deren Vorderseite 

den nach abgelegtem Kriegsdienst zum PfluM  
zurückkehrenden Cmcinnatus im Bilde darstellte. 
Die Umschrift lautete: „Orvrun rtzlLvgrrtt ssr-vars
rem pudliesm. — VLrt. prasm. 8oe. Oive. irrst. 1783. > 
Das Ordensband war blau mit weißen Streifens 
Die Ordensbrüderschast der „Cincinnati" sollte nach- 
den Satzungen verpflichtet sein, eine Familie M 
bilden, einen Präsidenten zu erwählen, alljährlich 
zusammenzukommen und den ins Unglück geratenen 
Mitgliedern beizustehen. Aber die Freude wahrte 
nicht lange. Man fand, daß der Orden zu sehr an 
das alte Europa erinnerte, und so kam es, daß er 
nach dem Tode Washingtons mit den bereits Deko« 
rierten erlosch, da neue Mitglieder nicht mehr We 
nannt vmrden.



Verordnung über Mer.
Aufgrund der Verordnung über L'riegsmahnohmen zur Siche­

rung der Bolksernährung vom 23. M a i 1916 (Reichs-Gesetzblatt 
S . 401) wird verordnet:

Artikel 1.
Die Verordnung über Eier vom 12. August 1916 (Reichs- 

Gesetzblatt S . 927) wird, wie folgt, geändert:
1. § 9 ,  Abs. 2 wird gestrichen.
2. tz 17 erhält folgenden Abs. 2 :

„Neben der Strafe kann auf Einziehung der Eier oder 
der verbotswidrig hergestellten Erzeugnisse, auf die sich die 
strafbare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unter­
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht/'

Artikel 2. *
Diese Verordnung tr itt m it dem Tage der Verknndung inkraft. 
B e r l i n  den 24. A pril 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
gez. D r .  S s l k k s r - I o l i .

Zur Erläuterung bemerke ich folgendes:
Nach Z 9, Abs. 2 der Eierverordnung vom 12. August 1916 

waren Selbstversorger im Verbrauch der Eier nicht beschränkt. 
Eierselbstversorger sind die Geflügelhalter nebst den Angehörigen 
ihrer Wirtschaft einschließlich des Gesindes und der Naturalberech- 
tigten, insbesondere Altenteiler und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer 
Berechtigung oder als Lohn Eier zu beanspruchen haben.

Nachdem diese Bestimmung in Wegfall gekommen ist, können 
auch die Eierselbstversorger den aus Eierversorgungsbercchligte 
bezüglichen Anordnungen unterworfen werden. Der Herr Regie­
rungspräsident hat aber in dem Vertrauen, daß durch freiwillige 
Ablieferung der Eier eine hinreichende Anzahl Eier gesammelt 
werden, bisher eine Bestimmung über die Zwangsablieferung von 
Eiern nicht erlassen.

Thorn den 20. M a i 1917.

Der Ausschuß
des Nerversorgrmgsverbaudes Thorn.

D e r  V o r s i t z e n d e .
L I v S M S i r r L .

Bekanntmachung.
Es sollen verpachtet werden:

I .  Am Dienstag den 5. Juni d. Js., vormittags 11 Uhr, in 
hiesigen Amtszimmer, VrombergersLratze 22

1. die fiskalische Kämpenfläche vor dem Thorner W inter­
hafen, Stromkilometer 18 am rechten Weichselufer in 1 
Lose als Wiese,

2. ein T e il der fiskalischen Verlandung bei Thorn, Strom­
kilometer 19 am rechten Weichselufer in 1 Lose als Acker­
land, Wiese oder Viehweide, ,

3. der hochgelegene T e il der Bazarkampe Stromkilometer 
16 am linken Weichselufer in 4 Losen als Ackerland, 
Wiese oder Viehweide.

I I .  Am Mittwoch den 6. Juni d. Js., vormittags 10^ Uhr, im 
Easthause Rotz in Gurske,

4. ein T e il der fiskalischen Verlandung Lei Gurske Strom­
kilometer 30 am rechten Weichselufer in 5 Losen und 
zwar Los I  und I I  als Ackerland rc., I I I  — V  0  ̂
Wiese oder Viehweide

N I .  Am Sonnabend den 9. 2uni d. Js., vormittags Kft/2  Uhr, 
im Wasserbauwartdienstgehöft in Zlotterie

5. ein T e il der fiskalischen Verlandung bei Balkau Strom  
kilometer 5 am linken Weichselufer in 6 Losen und 
zwar Los I  —  IV  als Ackerland rc. Los V  u. V I  als 
Wiese oder Viehweide.

Die Flächen können unter Führung der zuständigen Wasserbau­
warte besichtigt werden.

Die Bedingungen zu 1/4 liegen im hiesigen Amtszimmer und 
die zu 5 im Wasserbauwartdienstgehöft in Zlotterie zur Einsicht aus.

Zuschlagserteilung innerhalb 3 Wochen.
Thorn den 23. M a i 1917.

Königliches Waffeebrmamt.
Holzverlauss-

Bekanutmachung.
MchW LbttföiKrki LMitz.

Am 29. M a i 1917, von vorm. 
10 Uhr ab, sollen in Eisenhartes 
Gasthaus in Schirpitz aus den 
Schutzbezirken:
Bärenberg: ea. 40 Stück Bauholz

4. Klaffe, 360 rm Kloben und
Knüppel und 30 rm Reiser 1., 

Ruhheide: ca. 400 rw Reiser 3., 
Schießplatz: 79 rm Kloben und

Knüppel,
Schirpitz: ca. 1500 rm Kloben und

Knüppel,
öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. Händler werden 
zum Mitbieten erst zugelassen, wenn 
der Lokalbedars gedeckt ist.

Holzverkauf.
Ä I l M W d e i l M . » . .

vormittags S Uhr,
werden

im Gasthault zu Wolffserdk
nachstehende Hölzer verkauft:
Zagen 3 a: Kahlhieb: ea. 60 Stück 

Kiefern-Stämme 4. Kl., 
in kleinen Losen,

» ,  ferner Kloben, Knüppel
und Strauchhausea.

,  7a : Erlen- u. Birken-Kloben,
Knüppel.

» 9a : Durchsorstung: Kloben,
Knüppel, Strauchhaufen, 
Stangenhausen, Nutz­
stangen und Brennholz 
enthaltend.

„  12 e: Birken- und Eichen-
Kloben, -Knüppel und 
-Strauch.

» 16b: Kiefern-Kloben, -Knüp­
pel und -Stranchhausen.

„ 18: Kiefern-Kloben.
Die Hölzer können vor dem Termin 

besichtigt werden.
Die Forst - Verwaltung 

Wolffserbe.
3090 gm Land

zur Bebauung von Feldsrüchten sofort 
Zu vergeben.
§ Angebote unter Fk. an diê Ge»
Hästsstelle der »Presse". -

Hmdenburg-
Sedenk-Taier. sowie solche mit d-w 
voppelbildnls des deutschen und öfter, 
silbischen Kaisers, den Bildnissen des 
teutschen Kaisers, des bayrischen Königs 
»es sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
»rinzen, dem Fregattenkapitän von Mülls, 

von der .Cmden".
ferner: ViSmarek-Hahrbundsel-Jubi- 
drrmSraler. Otto Weödtgerr. Kapitän, 
rutnant, Führer der Unterseeboot« 

17 9 und 0  29.
M a S e n s e n ,

tts Deüegers der Russen in Gaklzlen 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben in

Lotterie-Kantor Thorn
Katharirreuftrafts 1. Eck.' Witheimsplatz

»
M m s e i i -  M  M -  

U W Ä l W ,
Stettin, Fernruf 1083.

Neu eingetroffen:

TteiniWfe, 
Steivschüffeln, 
M lc h tW e , 
Milchschüffeln, 
s'ämtl. Braungeschirr.

Rathausgewötbe 6.

Läuse!
beseitigt innerhalb weniger Minuten

„Haavslement".
Sendet ^HaarelenrenL" ins Feld, 

ä Flasche 75 Pfg. bei 
LSoK W Llsr. Drogerie, Breiteste. 9. js

M W  »> W G M W - W W k l !
Aus Dishley-Merino-Stammherde besetzten Gebietes Frankreichs uns vom 

Herrn Landwirtschaftsminister überwiesene Zuchtschafe sollen am

Donnerstag Den 31 . M a i  L M 7 ,  m ittags 111s U hr,
in  G raudenz»  Bahnhof, Anschlußgleis V v n l - M ,

in  2 Losen von je 1 Bock und 30 Zuchtmutterschafen an westpr. Landw irte  bezw. 
Schäfereibesitzer durch uns verkauft werden.

D ishley-M erino sind wegen Frühre ife, Fleischfülle und guten Wollansatzes in  
Frankreich sehr beliebt. —  D ie T iere sind längere Z e it auf dem Zentralviehhof 
B e r lin  durch Herrn Eeheimrat A « v v rm » iia  auf Räude und Räudeverdacht beob­
achtet und gesund befunden worden.

Der Verkauf geschieht öffentlich meistbietend.

Landwirtschastskammer für die Provinz Westhreutzen.

BesichttWW
ÄSN KattoffelbestSnden

der Ernte 1917.
Zwecks Beschaffung gesunder Saatkartoffeln fü r  die 

Bestellung 1918 beabsichtigen w ir  auch in diesem J a h r  Z 
wieder die Anerkennung bezw. Besichtigung von K a r­
toffelbeständen vorzunehmen. D ie  Bedingungen hierfür 
werden von uns jedem L an d w irt aus Wunsch zugestellt.

Ae LMirtsWskarliiiitr siir tzie kmiriz Wprkche».
Danzig, Sandgrube 21.

B e tr if f t :

S a a i k a r t o f f e l n .
D ie Ausstellung von Ankaufsberechtigungsscheinen 

fü r den Bezug von Saaikartoffe ln innerhalb der P ro ­
vinz Westpreüßen endigt mit dem 31. Mai Ä. Js.

LM m tsW slilim r siir die Provinz Ntsijirtühtll.

krkökuns riss kmkommsns
clureb VersieksrunZ von bei cler

kvnj 6N-Ver8ielivrun^8-^N8t»It.
ksFinnenäs gleiebbleibtzvcls Kevttz kür blänusr:

 ̂ beim kiritrittsalterllabref: 50 i 55 i 60 i 65 ^  70 i 75 
' M rliek  «/o : 7,248 s8,244 j 9,612 j 11,496 j 14.196 > 18,120 !

Lei lLnZerern ^nkseiivd äsr kisntenLablunx ivssevtliek bödsrs Lätre.
-------------- k'ür brauen xsltsu besoockers iLrike. --------------

Urtlv» Lväv 1915: 124 LMUonvn Aark.
Tante vnä nLbsre Auskunft änrek 

ä!o V lro lrtlon ävr 4n8talt^ L v rlln  ^7. 66. Latsorkvsstrassv 2. !

rucken u. Öftren, 
nnr neueste Muster,
empfiehlt infolge Ersparung der Laden­

miete zu sehr billigen Preisen

8teMrmtz!-, KkklleAr. V. 1 ßr.. sm llWädtischell Mllklrh.
Für Hotel s, Restaurateure 

und Gastwirte!
7— 77777-: Beste Einkaufsqnelle

in W ein-, B ie r-, Grog- und Likör-Gläsern, G las-, Porzel­
lan und SLsingutwaren, sowie sämtlichen Haus- und Küchen­

geräten.
Fttims U. SretteAr. 1

L a u t sL,ns4 Amioiwolrilo 11
stark6 I-iixu8-4li1o8 unä

/ N b s r l  v o lk lb e c r iL .  L s r U n ,

o l r i l v H  1
nä Uotorv.
I ,  ^ I t  ü lo a d ir  1 3 3 . U

Waschmittel
mit mineralischem Fettgehalt 

SE" W aikbmlttel ohne Torr "Mä  

Waschpulver »

sauerstoffhaltig. tonfrei, besondere Wasch- 
ulld Bleichkraft.

Alles «Ue WMlk.
Lllsiav Llezrer,

Breltestrahe 6. Fernruf 517.

A  O, wie billig! Z
nur noch kurze Zeit: 

Haubenrtetze, Stirnnetze, Stck 60 Pfg.
Dgd. 6.50. Zöpfe spottbillig.

LZ. Eulmerstraße 24.

A t ts k u t t s ts - G ü r o
Mrrx G. M.
b. Hk mit Detektiv-Abteilung
jetzt: Berlin Kurfürstendamm 17.

)» »krülliitril

G efW W uZ
in der Culrnerstraße ist unter günstigen 
Bedingungen ZU verkaufen.

Angebote unter V .  1 0 4 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M W I I S  « « W O
großer Stall. Hofraum. Garten, zu oerk. 

Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

HausgrunSstiitk
mU Garten fortzngshalber billig bei 5 bis 
6600 Mk.Anzahl.zu verk. Rest bleibt stehen. 

Zu erfragen in der Gesch der „Presse"'.

Ach. Sopha-Umblttl,
P-üschgarnitur. großer Teppich. Stühle, 
Spiegel. Schreibsekletär, Vertikow, Bett- 
stell n. a. m. zu vsrk Bachestr 16.

KOMkkise,
Meter breit, fmt neu. zu verkaufen.

M ia t a v L ' ,  Möbelhdlg.» Gerechtestr. 30.

Lallvgrundsliick
50 Morgen, zu verkaufen.

Zu erfr in der Gesckäftsll. der „Presse".
2 Landgrundstücke

in Thorn-Mocker mit l0 Morgen und 16 
Morgen mit Inventar billig zu verkaufen. 
2 ichwarze Rritschkerr zu verkaufen. 

Auskunft erteilt
Tborn-Mocker, Wiesenftrasie 6. r

ll oerlulllfen: ISlhreibW. 
1 « e W M ,  1 Nhlllilslhille.

Hofstrafte 1. pari.

1 irrchr. M t t  Gtisch
Nd t M slh llilpM .Fs-N asch"
zu verkaufen Kotharinenstr. 3. 3 Tr.

1 fast neues Fahrrad
zu verkaufen.

Zu erfr. in der Gefchättssi. der „Presse".

S t u t e ,
4 jährig, Halbblut, verkauft

S t i l l e n .  Thorn-Mocker, 
______________ Fritz Reuterftraße 14.

Eine gute Milchknh 
u. eine hochtragende, 

1V Absatz-Ferkel
wegen Futtermangels zum Verkauf -ei

H i 'v ls e l r n » « ! ' ,  
_______K unkel bei Schirpitz.

steht zum Verkauf, 
i -dv k .  Swierezyu, Post Swierezynko

W  WllaMe Kill
steht zum Verkauf.

4^. siltllc«. Groß Nesia«.

Teckel,
1 ^ 4  Jahr alt, reine Raffe, steht zum 
V'ikauf bei

IL L iv s v lk n Ie rk , M arienbukg W p r.
Hindenburgsrrahe 25

Thor« m .  M.IIi-nstraße no. steht

ein Handwagen
zum Verkauf.___________ __________

Gebrauchte dunkelgrüne

Moselstaschen, Rhein 
wein- u. Rotweinflaschen,
ganze und halbe, hat zu verkaufen

°________Schwarzer Adler.

Zil llantkn lsktiichi
Guterhaltener, gebrauchter

-i "
zu kaufen gesucht 

Zu erfr. in der Geschaftsll. der „Preffe".

National, kaufe sofort.
Angebote unter V .  7 8  an die Ge­

schäftsstelle der ..Presse"____________
Elektro-Motor

zu kaufen gejuckt, k>8.
Angebote unter 1 0 3 4  an die Ge- 

schäftsstelle der „P re ffe __________

ZsgckMnte
gesucht. Angebote nebst Preis unter 8 .  
1 er6 8  an die Geschäftsstelle der „Presse*.

Wachsame, scharfe

Nokhutickr
zu kaufen gesucht.

G . m. b. H .. Thorn-Mocker.

Äause

I 1
waggonweise, und bitte um Angebot.

krlvSrlvd ÜivL,
Brombergerstr. 46

» S t r o h ' -
zu kaufen gesucht.

Svstav Messe,
Leb- und Honistlttchenfabrik,

Thorn-Mocker, Fritz Reuterstr. 22.

Ziehung 1. >. 2 Funi ISO

Siele Kreist 
W-Lotterie

7838 Grtdgrwinne, ^
welche in bar ohne Abzug airs- 

 ̂ bezaktt werden.

? 2 0 0 0 0 0 ^

e o o o s
so o o o
Ivo o o

Verkaufspreis eines Loses 3.39 M b  
Für Po,to und Zusendung 
Gewinnliste sind weitere 35 PsS- 
mit einzusenden.

Ich versende diese Lose gegk 
vorherige Einsendung deö 
träges mitteist Postanweisung ooe 
Elnschreibebrief. auf Wunsch aum 
gegen Nachnahme. Wer gege 
Nachnahlne bestellt, kann die 
stellung durch eine Postkarte ooe 
einfachen Brief bei mir machen, 

vsorg Vdomss. Ham burg 6S 
Stepkansplatz 3.

sr
-v

vs
e»
S

rr
-r

/ ig s r k t tk l l
- E '  rn Srlglnslproisea 

IST Lig. Llvtovor r. 1.8 ?kg. 1.85 '
m it Hoblmnnästno!:, ^

180 Ks. «Mlsn. Ltvivv. 8 kt- S.SS 8.«
rv° .. .. .. 14 " ZÄ :
;o» .. .. »
Versrpul nur xes«i XLokuawve

300 Stüvk -ur. . „
llvlvr S08 81. vtr« viekl s-gvS«"^

„Solävnvs N aas ,
L L S ln . 3 4 .

Zeder dars radUreil
mit meinen

erlaub«!-freie*

° " ° H
Ä ü  H  A c h n i fn iS L « ^

Taurkife« !2
per SEck. - 

Tausende 
Patzt auf jede Felge. Kann jeder aujzteyr" 

Hattbarkeil garantiert.
M "  Wiederverkäufern Rabatt.

M e taü w ar-rr lab ri*,
B erlin  125. W eium eisl-rstratze«^

Gartentiere,
Gnomen,

Gartenkugel«
tn sortierten Farben und Grütze« 

empfiehlt

Breitestr. 6, Fernruf S N .

Grober Wkeo W e ib M
Hutkartons

für die Reise neu eingetroffen.

Breite st ratze 8.

kin
Baderllr. 6. ptr., mit sämtl. Zubehör. ^  
für Lade« und Bürozwecke 
vom 1. April zu vermieten. . S

Zu erfragen Brückenttr. 5 / « ,^ ^ '

Versetznngshalder ist eine

heile i-SimMMohMliS^.
von sofort oder später preiswert -o

und ZubehSr « ii 
yeizung. Vorgarten. e v N ^ ^  

nau. Brombergerstratze 19, 
vermieten.

BaugeschSft. Thorn, Dromb^rgerstr^
"7------ . ____ _______

zu

Z«j «M. Msrer
Gerechtestratze I8t29, 2

Zu erfr. in d. Geschäftsstelled^-L^K  
« ..L ____ o o m ^  ^

______ rechienraye

Midi. Aniintt «öl
Brombergerstr. 109, recht». S 
" vermieten.

part.. -  
Zeit zu

legen. 
von sofort zu oerm

ermieten
Zimmer, wunderiih- 
«über dein Smdipui^

Licht, Bad. r^ .
---------- W c h e r s t r ^ - - - '

genüber 
, elektr ^


